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EIN ALTES LENZBURGER»
SPIEL (1579) NOLD HALDER

II.*
„Die Aufgabe der modernen Literaturgeschichte ist es, die

Vorberge, Täler und Niederungen kennenzulernen, aus denen die weithin

siebtbaren Drei- und Viertausender emporragen", sagt einmal
Prof. O. d. Greyerz im Anschluhe an Josef Nadlers grundlegende
„Literaturgeschichte der deutschen Stämme und Landschaften"72,
„mit andern Worten: die volkstümlichen Grundlagen zu erforschen
aus denen selbst die ursprünglichsten und stärksten Geister geheime
Kräfte ziehen." Durch diese „literaturgeschichtliche Betrachtung von
unten", die schon Nadlers Lehrer, August Sauer, übte, durch dieses

Wurzelgraben im heimatlichen Nährboden des höheren Schrifttums,
hat Nadler den alten Begriff der „Literatur" als Gesamtheit von
„Meisterwerken" und „berühmten Namen" umgestürzt und an Stelle
des abfübenden Individuums Stämme und Landschaften gerückt,
sozusagen „Literatur" aus den seelischen Potenzen eines Volksganzen
und aus dem Ingenium seines Lebensraumes abgeleitet. Wenn in
den herkömmlichen Literaturgeschichten ganze Zeiten als Brahe
verzeichnet sind, weil vielleibt nur ein einziger Name, etwa der
eines Nikiaus Manuel, aufragt, so blüht je^t bei Nadler und dessen
Sbülern auf dem einstigen Brabfeld eine organisbe Wildnis von
ungeahnter, fast erstickender Dibtigkeit. So finden wir denn in
Oskar Eberles „Theatergesbibte der Inneren Sbweiz" keine

Hobblüten der mehr oder minderen Meisterhaftigkeit, sondern hunderte
von Wuberpflänzben, die ein Wurzeldasein führen, das nibt Tod
nob Verfall bedeutet, sondern reibes, inwendiges Leben des dib-
tenden Volksgeistes: an Stelle des einzelnen Namens, etwa Johann
Mahlers, tritt nun die gesamte Blütezeit der sbweizerisben
Bühnenvolkskunst des 16. Jahrhunderts.

Von dieser besbeidenen Dienstfertigkeit am Kulturganzen ist
aub das Lenzburger-Spiel Rudolf Schmids vom „Zug der Kinder
Israel durb den Jordan". Es ist mit alls einen Sbwäben, aber
grundehrliben Robustheit, mit seinen zeitgebundenen Unformen,
aber kraftgeladenen Lebendigkeit, mit seiner ganzen episben Fülle
und Breite ein Beispiel der sprabliben, religiösen und „nationalen"
Bildungsgesbibte unseres durb und durb historisb denkenden

* Vergl. den I. Teil dieser Arbeit im vorigen Jahrgang der Lzbg. N. Bl.
12 Im kleinen Bund No. 43 vom 27. X. 1929.
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Volkes. Diese beispielhafte Spiegelkraft des Spiels, das aus biblischem
Sehen und Geschehen verdeckte Sinnbilder eidgenössischer Zustände
und Denkweise prägt, und nicht sein literarisch-geistiger oder aesthe-
tisch-formaler „Wert" rechtfertigt allein die zitatreiche Ausführlichkeit

der folgenden Darstellung seiner Handlung. —
Die eigentliche „Spielsübung" beginnt im Textbuche auf dem

2. Bogen (B), Blatt 6 (pg. 28). Um vorerst über den Figuren- und
Typenreichtum eine gewiße Übersicht zu gewinnen, sei ein
Verzeichnis der auftretenden Personen vorausgeschickt. Es ist
merkwürdig, daß dem Spiel ein Originalverzeichnis fehlt, da ja seit ca.
1530 den Spieltexten meistens PersonenVerzeichnisse beigedruckt
worden sind. 73 Im vorliegenden Exemplar des Lenzburger-Spiels
fehlt zwar der Schlußbogen, und da vielfach diese Verzeichnisse am
Schluße der Texte standen, so können wir annehmen, daß es eben
mit dem leßten Bogen verloren gegangen sei. Ob das Exemplar
in Malßahns Bücherschaß ein Verzeichnis besaß, entzieht sich unserer
Kenntnis. Wir nennen die Spieler nicht, wie üblich, in der Reihenfolge

ihres Auftretens, sondern in gruppenweiser Anordnung:

Personen des Spiels i74

I. Gestalten II. Allgemeine Personen
Dîarr
2)er erft iperolb
îlrgumentarius

Sie (ßerfon gottes
(Ein ftarcher (Engel

1 (Der (Engel gottes
* sroet) (Englifdje 3ügen

Sin füror rotter (Engel
* ftjne ©fpanen

Sin graßgrüner Sngel

2ob

(Der erft Süffel
(Der anber Süffel
(Der brit Süffel
Süffel ßetjan

Sin rucßer 23är

Sin gütßerßiger Canbtnrann
3örg (öonenblüft
23üb

Urouro
Ipenfjle Sggbom

Sin ©ibgnofifcfjer briegstnann
Sin rauroer Canßlrnedjt
Sin Sübifcßer tjfenbqffer

Sdjlußrebner

13 Ursprünglich waren die Personenverzeichnisse Bestandteile der Periochen
(Spielzeddel) für den praktischen Gebrauch des Regisseurs. Dann wurde der
„syllabus actorum" mit dem Vorwort (Quellenangabe), dem Argument (summarische

Inhaltsangabe des Spiels) und dem Szenarium (Inhaltsangabe der Auftritte)
dem Spieltexte für den Leser beigedrudct. Von 1615 an vereinigten die Jesuiten
diese Angaben in einem kleinen, achtseitigen Separalheft für die Hand des
Zuschauers. (Vergl. Eberle, pg. 70, 201, 206).

74 Die mit * bezeichneten Personen treten in stummen Rollen auf; die „gantj
gmeynd" wirkt zweimal als Chor. Es würden demnach 84 sprechende Rollen
zu zählen sein. (Weller nennt deren 76; vergl. übrigens Anmerkung 11 u. 86.)
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III. Personen aus Israel

3ofua, Qberfter ißriefter
Caleb, ber anber Sberifter 5ürft
SDÎeldjifebeck 1

gleagarus 1 ^riefteren
iJ3t)ineas

if)ouptlüt:
Semuel nom ftammen Simeon
(Elibab „ „ Seniamin
Suki San
(Eligapljan „ Sebulon
Ejmnuiel „ „ (Epljraitn
Kemuel „ „ M

ißantiel „ „ 3fafdjar
Ser adjt ifjouptman
Ser nünt E)ouptman

Ser erft fpädjer
Ser anber fpädjer
2Rurer îOîeifterknedjt
^flafterknedjt

?oft

Santaft nfj Ssrael
Ser fdjroadjglöubig 3ub

üldjan
îldjans rogb

ÎIdjans Sun

Ser oberift fRidjter
Ser anber fRicljter

* 3roölff oberifte SRidjter

2ertullus ber fRebner
Senner in 3srael

* Kriegstüt
* Sie gantj gmetjnb

IV. Personen aus Jericho

Künig non Seridjo
Sie Sabilonifdje ipûr Cofjbi

3ro Sdjlepfack
"Dîarr Don Seridjo
Kodj gü 3ericf)o
Künigs S5tjnfdjenck
Keller
ipoffmeifter
Kämmerling
Candler

Sott oon 3erid)o
Ser erft trabanbt
Ser anber Srabant
Sor nenner
Kenner

Sie l)ür "Ractjab
Ser SKactjab magt
Ser IRadjab natter
Ser Dîadjab mûtter
Ser SRactjab bruber
Ser ÎRodjab fdjroöfter
fRadjabs fdjroöfter fun

Sergagter Surger
Ser gmein Surger
SÖagljalö
IRöuroling

V. Personen von Aj
Künig non iHj

Stjn fRarr
Kod)
Snfcfjenck

Sefabel, Künigin non "21]

* jro glt)d)en fdjroeftem
* jfjr 5j>ofgfinb

Ser Künigin efjr magt

(Ein rauroer ebel knecljt
Sennar
Sott
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Im I. Teil dieser Arbeit haben wir manchen abschweifenden und
nicht immer angenehmen Gang durch kritisches Gestrüpp gemacht,
um endlich bis zum blühenden Ginsterdickicht der eigentlichen
Spielhandlung vorzudringen. Aber auch fortan werden Dornen,
sprachlich-metrischer Art, eine fröhlich vorwärtsdrängende Lektüre hemmen.
Doch die Gewißheit, an manchem stacheligen oder dorren Zweiglein
auf eine Blütenähre poetischer Kraft, ringenden Formwillens,
zeitgebundener doch eidgenössischer Gesinnung und heimatlich-herben
Duftes zu stoßen, gebe uns den Mut, nunmehr an Hand
verbindenden und erläuternden Textes in das unförmliche Spielgefüge vom
„Zug der Kinder Israel" einzudringen:

Actus I. Seena I.

Oofua fenbet [päcßer oß / bie roerben bem hüng
gü Sericßo oergeigt / aber bureß bie ßur 5Racßab erläßt.

fofua Oberftcr Ptic
ftet itt Israel.

finb mt)ne hncicßt allefanbt?

3)er anber Späcßer.
2Bas roenb jr iperr, roir grab ßie ftanb.
lieber fagt an, roas jr non uns roenb ßan.

3ofuû.
angenß fönb jr gan 9ericßo gan
*33nb ßeimlicß bajelbjt erfeeßen,
ja fürficßtiglicß rool oßjpcicßen,
öb / roenn / too / onb roie / jr häng
fampt ganßer Stat roir bftrrjten mönb.
jpaltenb iieß ftill, maeßenb niit Krumbs,
jo jrs erkunbenb, hörnt gu ons.

5)er erft Späcßer.
SDTan hbnt oß ganßem 3srael,
barff icß jagen bg mgner feel,
SÇein gfcßichtere bann bloß ons groen
funben ßan / bann roir hönbt gfen
3t)n ßeimlicß roieß omb bftjenb jtabt.

3ofua.
gonb ßin onb oolgenb rool nigm ratß.
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S)er erft Spödjer. (zu Josua)

5Bir gonb baruon, Ijerr 3ofua.
offs balbeft finb mir roiber ba.
UBir roenb güijen tjin tmb (jar,
rmb etroas tjaben immerbar
3oerkouffen bafelbft in ber (tat.

Ser anber Späcljer. (zum I. Spächer)

berfelb SÇitttg oil off roadplen fjat.
Sie mill id) fjüffling bringen bar,
fampt mengeriet) [eigner mar.
Sarju gar [d)öne aiperinfd)e tuben,
bamit id) off bem gfinb mög hluben,
JBie es ein gftalt Ijabe nmm fg.

Set erft Spätrer.
gang I)in, id) roil oud) ttjün bas mgn.

Nun ttjiienb fid) bie IBabilonifcße frjür (Sofjbi fampt ißro fdjlepfach75
tjerfür mit fgn öuglen unb toindten. Ser 9îarr oon 3erid)0 meint
darum bie fei) fgn fuber geftrellt und heißt den grofjcitte, d. i. Ser
&üng oon 3erid)0 die t)üpfd) mettfd) inn b Statt ßingn nehmen.

Äünig oon 3erid)o.
Sas kan mir ein brunf) meitlin fgn!
jungs menfd), kömpt Ijar, ä lieber mgn,
3d) roili üd) b gaben onb lieb tjan,
roil mit itd) tßeilen roas id) ßan.

Er heißt deshalb den Koch ein Mahl rüsten und nun kommen
diesem die als reisende Kaufleute verkleideten israelitischen Späher
eben recht in den Weg:

&od) jü 3ertcf)o jnn fpötßerett.
5Do kömpt jljr t)är, roas ßanb jtjr ferjl

Ser erft fpäcßer.

gar felßam fd)löck ein gutten ttjeil.
5ggen, 9îofegnle, Qlifen onb Êaperlg,
äimmet, "ïBgnberle, 3uckererbs, Stukumerlg.
5Bilt bu nnns etroas kouffen ab?

Äod).
fo bus räd)t gibft, id) kouff birs ab.

Ser erft fpädjer.
9îed)t gib id)s frglgd), bgm lob olb pfunb.

75 Man beachte diese Begleitfigur als volkstümliche Erscheinung: sie gehört
zur vornehmen Buhlin wie der Narr zum König oder Lamme Goedzack (Freüsack)
zu Till Uilenspiegel und Sancho Pansa zum Don Quichote.
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2>er onber fpäcljcr.
id) roölt, bas id) ein kouffman funb
3ü bifen 2uben, bic id) ijab
in bifer jputt. 2Der houfft mirs ab?

ÄOfl).
2Bie nil tjaft ber, finbs all root rtjff?

Set anber fpäcfjer.
ja mol, tl)ûs off onnb grt)ff.

Äod).
Sa / l)a / roo Ijaft bic nbevkon?

2)er anber fpädjer.
gfdjouros nun tool, id) roeifj nit roo.

3)ie kreit) roirb geöffnet onb flögen
bie Üuben all baruon.

Äod).
2)u Ijaft bie krät) übel oermad)t.

0er anber fpäetjer nertruckt.
fliegenbts rool l)in, id) bes nit ad)t.
2ßir roenb morgens balb roiber kon,
onnb iid) mit ons ft)ti fjanblcn Ion.

Nicht ungeschickt hat der Verfasser, Rud. Schmid, hier das
biblische Motiv von der Aussendung der israelitischen Späher 76 durch
die Einführung des Kochs ins Komische gewendet, um das stets
lachbereite Publikum von Anfang an durch Späh zu fesseln. Der
Koch, dessen weibisches Geschäft für unsere kriegerischen Vorfahren
etwas Lächerliches hatte, war die volkstümlichste der komischen Typen,
ein ruhiger Rüpel, der sich bald mit der Köchin, dem Lehrjungen
oder dem Mundschenk herumbalgt, und sich in dem Lenzburger-
Spiel Haberers 77 sogar mit dem Erzvater Abraham verzankt, weil
er den geladenen Engeln nicht gu erften ein noreffen fin, kräglin,
mäglin, gfotten in rogn aufstellen will. Bei Schmid ist bemerkenswert

die funktionelle, in die Handlung eingreifende Rolle der
Kochszene, wodurch das Zwischenspiel einmal über seine bloß
unterhaltende Aufgabe hinausgehoben wird; rein unterhaltend erscheint
der Koch später am Hofe zu Aj und zu Jericho, wo er eine besonders

derbe Prügelszene aufführt78.
Nun gelangen die Späher vor das Haus der Rachab, und bitten

diese, sie heimlich zu verbergen:
78 Vergl. Jos. II, 1.

" Vergl. I. Teil, Anmerkg. 9.
18 Vergl. weiter unten. Aktus II, Seena III.
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3)er erft fpadjer nor ber SRacfjab huff.
©ott gri'tf) üd) "SBirtin, ä, tfjünb s beft,
onb bf)erbcrgenb uns, üroer geft.
533enb ons fjeimlid) onb ftil Ijan,
kein onrüro im i)ufe fadjett an.

Der Koch verrät sie aber dem König von Jericho, der seine
Trabanten aussendet, damit sie die Späher fqn ergatteren und in
gefenchnus pn güd^en möchten; die Trabanten roenb ft) leeren feil fjan.
Doch ber 9lad)ab rnagt bebecht bie botten mit Stengeln,79 während
Rachab die Fahnder auf eine falsche Fährte weist:

SRadJab.

©s finb rool groen man bt) mir gfin,
nnb fid) ein mal l)ie glaffen tjn.
Jlber fo balb iitbrad) bie nad)t,
Ijanb fr) fid) fdjnel gum tljor oft gmad)t
213ann jr fünft bie bet)b fachen roenb,

jljrs plenbts nad) erlaufen mönb.

Die Trabanten eilen nun den vermeintlichen Flüchtlingen nach,
aber

SRodjab lajjt bie Kotten am fegt
nber bmur off nnb fpridjt.

213ie mir uor gfin, alfo ifts gangen.
l)ät id) nit groert, ff)r märitib gfangen
Horben / burd) onfers Mnigs knäd)t,
(fiirroar, fürroar, id) fag i'td) räd)t)
Sic id) gum STfjor offgroifen fjan.
rooluff, id) mil üd) abljin lan
iîln bifetn fetjl, nun fluj an b fad),
es tf)üt gar nobt, finb nit fo gmad)!
Bouffenb bem 33irg gu in gefjeim
bi{3 b'ÜBeibel kömmenb roiber Ijcim.
331)altenb mas mir f)ie abgrebt l)anb,
globenbts mir gfyalten in mrjn Ijanb

was ofj narfjuolgenber feena bie Spädier bekennen roerbenb an jfjrcm
ort, heiht eine erläuternde, für den Leser berechnete Anweisung.

Seena II
erzählt einleitend in epischer Form die Bühnenvorgänge: offbrud)
ber Einher Sfjrael ab ber SUabianiteren lanb ofj Setim an ben Sorban
mit mächtigen anfeeljen / güd)t bie perfon fo ©ottes flimm fürt / onnb
brq ©ngel oor ber 2lrcf) l)är / gegen 3ericf)o an bas gftab / befj Sorbans /
ber tl)üt fiel) ba man gebättet Ijat / of / gabt alles oolch trocken bar=

79 Flachsstengel; vergl. Seena III.
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burcf) / ba rum rcirt ©ott lob gfagt / ber befilctjt gu eroigen geicfjen /
etlicf] ftein of geridjten / ftercht unb troft 3ßrael-

Sßriefter SKecfjifebeck ftabt in ben 3or*
ban biß an bic knüro

und erinnert das Volk an den Durchzug der oorelteren durch bas

rot meßr. Er bittet Gott, ber Regiert ßfür / ßroaffer unb ßmeer, daß

er fpn mad)t ergeig
Snb tßu angenß ben 3orban uff,

Stell / fcßroell jn grudi mol uff ein ßuff,
Sas nnber laß als tool abgan,
bas mir möginb ftjn burcßßin gan

So mann burrf) ben 3orban kommen ift, dankt josua, daß
Ser 3orban roiber fijn nattur

ftelt fid) ßinberficß roie ein mur,
^Ballet unb ßalt fid) off ein ßuff
als gfäd) man off ein berg fjinitff,
Sas frjn oolck nit ein füß ßat gneßt,
troeßen barburd) hon onuerleßt

Dann rebt bie perfott ©ottes selbst oben ßerab und ermahnt
3ofue, ben trüroen knöcßt, manlid) / bapffer / ongagßafft zu sein. 3ofue
knüroet, ftabt off und heißt die Priester zwölf Denksteine zu Gilgal
aufrichten. 80

Seena III.
Nun die Steine gesammelt werden, kommen die Kundschafter

zurück und bringen Josua und Caleb Kunde aus Jericho. Hier ist
jeßt der vorerwähnte ort, wo die beiden ihre Rettung durch
Rachab umständlich berichten, die zwar ihrerseits einen Gegendienst

verlangte:
bierotjl icf) gfrift i'troer laben,

55d) nit ben 3Bet)blen geigt ßab an,
rjetj ftjn über b mur abhon lan
S3t)l an ber 9hngkmur ift mtjn ßuß,
an ber feßnür laft gum Senfter oß,
So benckenb oud) an mt)n güttßat,
roenn ißr beftrrjttenb bife Statt,
Sas jr mid) roöllinb leben latt,
mt)n Satter / SOlütter / roas icß ßan

Die Späher versprachen die Schonung ihrer Familie, sie müße

aber bas 9îofenfarb fetjl ßeruß ßäncken, damit das Haus wieder
erkannt würde — genau wie es schon in der biblischen Quelle
berichtet wird.81 Dann folgt ein drastischer Bericht über den
Zustand in Jericho:

80 Jos. IV. 1—9. 81 Jos. II. 12—21.
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©er aitber fpäcfjer.
"2111e rounber, bie ©ott fjat tßan,
roie roir of) ©ggpten firib kon
Klit trodjnem fuß burd) bas rot SDÎeer,

onb roas in oierßg jaren bißßer
23efd)el)ett ift, roitffenbts ft) als,
gloubenb, es koft get) jren ßalß,
finb erfcßrochett / oersagt / tobt gant).
3a all nit einer buttlen mart,
fo obel förd)tenb ft) bas Sdjrocirbt.
©as fcfjafft ©otts 30m, bcr ob jn ift,
ben ft) mit fitnben Ijanb entriift,
©rumb fönb toir all fgn onuersagt.
ber ir>err l)at ft) ons ins garn gjagt,
9îit einer frt) fid) toeeren toirt.
roie man blutte ßünblin roiirgt,
So roerbenbts ons ein kurßtot)! ftjn,
kein 2)îenfd) fol jn grufen oor jn.

Seena IUI.
3Han richtet gtoölff ftein of im 3orban / gtoölff merbenbt oor ben prie=

fteren ßartragen / bie ^riefter loben ©ott / ber 3orban fait roiberumb.

©leajarus
dankt Gott für den glücklich bewerkstelligten Ubergang; er heißt
3fjrael olle fomen, niber kniiroen in ©ottes nainen, denn das erlebte
Wunder beweist,

©as toiber ©ott kein groalt ift
©ott gab, roie ftarck ber ftjenb ft) gerüft,
So ntüf) er roie ber Sorban rogeßen,
im Canb toiber fgneit roillen prgeßen.
©eß lobenb / prgfenb ßoeß ben iperren
ottb fingenb jm biß Sieb 3Û eßren:

@s fingt bie gang gmetnb biß Sieb
in ber rot)ß ba Sßrael of) ©ggpten sod).

Folgt ein zweistrophiges Lied, aus dem nur eine kurze Probe
wiedergegeben sei:

OfYÎ 9e ßSDteer fid) off bet)b fgtten fdjroalt / fid)w oefter bann kein muren ftalt/ bamit bem oolck
©ots kein Ceib bfcßiid) / fo ftalt fid) off ber
Sorban gäcß / trang ßinber fid) off einen ßuff /
bas nun nitt eine ßünble erfuff / fo krefftig roas
ber £erre / glt)d) als im roten OTeere /.

23nb fo ©ott fid) off ein nüros ergeigt / roie er
ons sßeiffen toöll ftjn geneigt / als ein oatter
ft)e sfinben: So fönb roir allein lofen fgr ftimm /
mitt ftarckem glouben oertruroen jm / täglid)
laffen oon fitnben /. etc.
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Dieser Aktschluß durch das Chorlied der gantjen gmegnb ist
für das spätere Reformationsdrama typisch. Schon im älteren
Passionsspiel wurde die Musik als Begleitung stummer Handlungen
oder zur Füllung der Pausen ausgiebig benutzt.82 Die Chöre zogen
meistens die religiösen oder ethischen Folgerungen aus dem
Dargestellten; bei Schmid spielt das Schlußlied auf die eben
vorgegangenen Bühnenereignisse an und enthält im Keim die später,
besonders in den Stücken Weißenbachs83 durchgebildete Verbindung

von Argument und aktschließendem Chor, wo der Chor
den gesamten Inhalt des eben gespielten Akts zusammenfaßt. Das
Schmid'sche Spiel enthält nur noch ein Chorlied am Schluße der
2. Szene des 4. Aktes, was jedoch nicht ausschließt, daß auch dieser,
sowie die andern Akte durch bekannte und darum nicht
aufgezeichnete Gesänge beschloßen worden sind.84

Nun folgt:
Actus II. Seena I.

©leagar ertnanet 3ofua ftjnes Elmpts und prefetitiert tßn bem gantjen
3ßrael angesichts der IBalmenftatt 3encfjo. Der Verfaßer hat sich hierin
eine Freiheit gegenüber der Quelle erlaubt, indem er diese Scene

aus dem 4. Buch Mose85 herübergeholt hat. Es ist ein dramatischer
Kunstgriff, denn aus der langen Rede des Eleazar über den
glorreichen Auszug der Israeliten aus Aegypten unter Führung Mosis
erfahren wir eine eingehende Charakterisierung Josuas:

©leagarus.
3n bem toas allein 3o[ua

[täte toie ein 9\iß gü norberift ba
TOit ratß / hunft / rotjßßeit / bapfferkeit.
ßat 3ßrael groß eßr xjngletjt.
3a alltucg gftjn ber hiineft ipclb,
3 letft gum ußfpätßer nßerioölt,
3ü erhunben bas glopte Canb.
brumb er non ©ott fo groß gnab fanb
2)as er fol üraer 3ü'trcr ftjn.
burd) iDîofen ntib mid) bftättet fgn

83 Vergl. Froning, Das Drama des Mittelalters pg. 257. Als die gebräuchlichsten

Instrumente zählt Eberle, pg.57 aufi Harsthörner,Trompeten, Schwelgen,
Schalmeien, Pfeifen, Lauten, Zithern,Violen,Gygen,Sackpfyffen,Pfloiten, Xylophon,
Alphorn, Dryangel, Trummschyt und Trommel.

83 Joh. Casp. Weifjenbach aus Bremgarten in Zug: 1633 —1678. Verfaljer
des ©t)bgenöf|ifd)Cn ©ontrafettjs und einer bemerkenswerten ^affion. Eberle
pag. 117 ff. Vergl. auch B. Staub i Zugerische Dichter aus dem 17. Jh.

8< Vergl. Wikart A., Die Volksschauspiele in Zug im 16. und 17. Jh.
86 Capt. 27, 18—23. Vergl. das Scenarium im I. Teil.
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©aleb ontroortet itn nammett
ber ganzen gmegn.

3m namen bifer großen gmetjn
gib id) üd) bie antmort allein
2Bie 3ofua non kinbttjeit Ijar
fid) gfjaitcn fjab, ift offenbar,
îïïemlid) l)errlicl) treffenlid) rool
brumb jn alles oolcb loben fol.
3n jm roirt ©otts geift oollkom gfpi'trt
ioi)l er ons alfo rogfjlid) fürt.
3ft traten l)alb rool onfer kron.
Sönb jn billid) gum oatter i)an

3)rumb fd)ioerenb mir jm all ein eib

jm g gljorfamen in b eroigkcit
Sol gant) nit an ons oergagt ftjn
roie ein l)irt b fd)äfflt) roegben fgn

3ofua
frörot fief) im fjer^en, will allen prüften onb fcl)aben fjeilen

und fordert zum Kampf wider Jericho:
finb all frölicf), Ijanb gelben müt!

iffienb Igb onb laben gamen fe^en
ben tüffel / tobt / onb b tjel mit fcfjetjen

Nach dieser breiten und geschwät)igen Scene kommt plötjlich
ganz unvermittelt das komische Element zu seinem Recht, denn

©in 21)ub grauroer
86 fiibcrlidjer ©ibgnofifd)er kriegs=

man l)at off bifere feenam eigentlid) gloffet / kumpt
alfo gitterenb in mitten off bas ttjeatrum / fdjrggt als
lut er jmmer mag.

Äriegfjman.
3et) finn id) an mgn junge tag,
in meieren id) oud) krieget l)ab,
2Rit gmeinen tl)rüroen egbgnoffcn
god) manlid) bran, gant) onuerbroffen.
2!3o mir l)in kommen, mas ons tool,
toas glück onnb fig gant) toegen ooll.
©er fgenb gab ons gfdjaffen nüt,
mir fjatenb oud) földje Ijouptliit,
2!3ie bife, bie ba lang Ijanb gret.
toärenbs roie er / bas ©ott roet

Dîacf) off ben t)iittigen jet)igen Sag
alfo all Ijouptlüt gfinnt / id) fag:
3d) guge als ein grifj baran,
onb fölt id) I)ut onb bein ba lan.

86 Well er nennt hier einen „Srupp grauer Ädegsmänner" Vergl im I.Teil'
Anmerkung 11.
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2)ierot)l aber groiß / roil nit liegen,
b ipouptliit / b hnecßt fcßeßenb als fliegen,
23nb off ®olb / gelt / filfaer / gfeljnb mer
bann ©ottsforcßt / rüm / prt)ß / eßr,
So roil id) rcd)t baßctpnen fgn,
in hrieg mid) nit mer laffen gn.

Das Komische an diesem säuberlichen eidgenössischen Kriegs-
manne lag weniger in dem Anachronismus seiner unerwarteten
Erscheinung unter den Juden — man war sich noch an ganz andere
«Stilwidrigkeiten» gewöhnt — als in dem träfen Vortrag seiner sehr
zeitgemäßen Klagen: Klagen gegen die Käuflichkeit der Regierenden,

gegen die Habgier und den Hochmut der Söldnerführer, gegen
die soziale Ungerechtigkeit. Schmid wußte hier das gesunde
Volksempfinden in seinem Kern zu treffen, denn seit den Tagen Zwingiis
gefiel besonders der von der Kanzel sowie von der Bühne
herabgedonnerte Protest gegen das Pensionenunwesen in einer armen,
oermüebeten, oerrogften, loblicßett ©ibgnojcßaft". 87

Nun folgt eine sehr lebhafte Schilderung von der Durchquerung
des Jordans, die der dichterischen Bildhaftigkeit und volkstümlichen
Kraft der Sprache Pfarrer Schmids alle Ehre macht:

Seena II.
2)er fcßroacßglöubig 3ub ergelt, roie es jm omni

bas ßerße gftanben / ba er buret) ben 3orban gogen.
3ub.

2lls roir biß 2ag oß Setim hon,
fcßlügenb roir ßCäger an 3orban.
©er roas an allen gftaben ool,
ba Jagt man uns ßegtter bagmal:
ÏDÎorn roirt ber grufam flitß ftill ftan,
onb ißr troeßens füß bureßen gan.
3d) pfiffet / baeßt, bas ift ein ooppen.
ßerr nujn, roas groben fnlcn gotten!
ipet oon feeßs ßunbert tufenbt 9Jîan

rot)b onb kinb, als roas bavhon,
3eberman in ber rogtten 213elt

bfunber, ber fgnen hitbel bftclt,
23nb baruß gfcßöpfft mit ganßer mad)t,
Jo ronrb es nit Jo oil ßan braeßt,
211s ber in halten ofen blaßt
ober ein furß ins Strinin laßt.
Sann bas bi'tcßt mid) ein felßne fag.
als aber kam ber britte tag
25nb alle Cäger braeßenb uf,

87 Hans Salat; Vergl. Durrer, R., Bruder Klaus, pag. 667.
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ba gugenb b 93riefter cor bem fjuff,
35ttb fiengenb an mit ©ottes Gaben

jre fitefe blofe ins roaffer gbaben.
2)a fcferanfet bas roaffer gar ongftiim,
bas mir mgn fear gar gfeitnmel gieng!
Ü3nb bas onbertfeegl gäcfelingen oerflofe,
bas ober ober fid) off fcfeofe,

Sid) gar ongftüm feinber fid) repfe,

bas mir ben rucken abran fcferoegfe!

3d) met)n es tfeat ons b ougen off,
bafe alfo briielenb off ein f)uff,
5Bir metjntenb, alle melt gieng onber,
fo bofet / rufd)et es fjinunber.
bSÇinberfcferuroenb: morbt eroigs morbt,
fo oil forcfet mas am felben ort,
^3nb ba es roarb ein roptte ftraf),
als mol trodjen onb bannet toas,
"33nb b^riefter kamenb mitten brptt,
ba ft) ba mufetenb ftillftan fqtt,
33ife liit onb oid), ja aller troffg,
riibis unb bübis burefein mas,
2)a mufetenb mir oucl) aile bran,
neben ben ^riefteren burcfein gan.
©rft ba gieng ber Sïafeen fefear of),
fordjt, fcferäcken, gitteren, mengen gruf)
©mpfiengenb mir on onberlafe.
o roie roas mir mtjn feerfe fo grofe!
3d) rounfd)t 3 tufenbmalen ans gftab,
fo Ijefftig fcferoifet id) in bem 23ab.

9Jlpn feerfe gumpet unb klopffet grimm,
als Ijet id) tufent kiieffer brinn.
S, roie gfad) id) obfid) fo bich,
gab ben roaffer fdjroffen böfe blick,
SDacfet, jefe fait feimmel onb ertricl) pn,
onb miiefetenb roir bie gröpplin fpn.
2)as ons bas nit roer roorben fitfe,
feerr bfeiit / id) mein roir lüpfftinb b fitfe
©in jeber roolt gerft burd)t)in fpn,
bamit er käme off ber ppn,
îroltenb ober ein anbern ofe.
onb bo gletft b priefter kaminb brufe,
Sdjof) ber fluf) mit groffem tl)öfen,
als kaminb ofe ber fjell bie böfeen.
3)ife alles l)et id) glat nit gloubt,
alfo f)an id) fant îomans feoupt,
2Ber id) fclbs nit gfgtt off ber reife,

fo ftarck groaltig ift ©ottes gfeeife.
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Während dieses zungenfertigen Ergusses sind ein Maurermeister
und ein Pflasterknecht mit der Aufschichtung der zwölf Steine
beschäftigt. Wie der Koch und sein Lehrjunge, so sind auch jene beiden

volkstümliche Typen, die ihre Arbeit unter allerlei Possen
verrichten ; es begibt sich ein komischer Streit zwischen den Handwerkern
und zwei Hauptleuten. Dann sendet Josua den 35elti ^5oft mit dem
Absagebrief an den König nach Jericho und erklärt dem Volk die
Bedeutung des eben errichteten Denkmals. Caleb verkündet den
Hauptleuten die Absage und ermahnt sie, l)innad)t bjonber gütte
roacßt zu halten, denn roir finb bem firtb gar nacf) an ber tßür. —
Josua unterweist die Priester, für den Sieg zu beten und besorgt
zu sein, daß auch ber uberig gmeitter fjuff, fcßrep ju ©Ott inn ßimel
off. Die

Seena III
ist äußerst dramatisch bewegt und gehört zum Besten im „Zug der
Kinder Jsraels." Das Argument lautet: ©er &ünig jü 9erid)0 labt
ßiemit in allem molluft Jampt ganzem ßoffgfinb / mirt aber mit gar
oilen erfcßrochenlicßen pfplleit gar jüm Jdßrächen getriben roie ßernaef)

oolget. 88 Die Scene beginnt mit einem komischen Auftritt zwischen

Äünigs ÎBqnfcfjencfe jû 3ericf)0
(„in allem gätf)") und dem Koch, die das Gelage des Königs mit
seinen Dirnen zubereiten sollten, und darüber in Streit geraten. Es

ist eines jener beliebten Zwischenspiele, das als typisches Beispiel für
die derbe Spaßlust des damaligen Publikums vollständig
wiedergegeben sei: ^Jnfcßäncft.

S)as bid) ber ritt als Sfod)s angang!
roarumb fumeft bid) tjiit fo lang?
3Kan müß bid) groiiffg balb anbers leeren,
bid) mit onbrennter äfeßen berren!

Äod).
3)u 2äller fdjlächer, Jcßropg grab ba,
mann bpn muß all im büß roilt bßa!
3)u tjaff allroeg Sant Sfiiris plag!
mtjn Sfaß id) an bpn muß groiffg mag!
Summ ßar, bift bu eins manns roerbt!
louff bub, bring mir bas lang Scßroerbt!

Sp fdjlaßenbt jämerlicß'einanbcren
ganße iödjcr pn / bie 91afen unnb
bie ougen oß.

88 SÜtit.. pjpllen I Todespfeile; allerdings ist im Spiel das Requisit des Todes
nicht genannt. Er tritt jedoch auch anderwärts als Bogensdiütje auf, so u. a. in
Hans Sadisens „Comedi von dem reichen sterbenden Menschen" 1549, deutsch
nach dem lat. Spiel „Hekastus" des Macropedius (Georg Lankveld). Im
„Weltspiegel" von Valentin Bolt} 1550/51 ist er der Sensemann.
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better.
©enb frib / genb frib / iras macßenb jßi?
kömpt ßar, ßclffenb ba fcßegben mir.
33oß furtj, bas kann ein effen fgn,
mann fôîars mit fünften S?od) mill fgn!
Der Süffel fräfj non bifer tracßt,
bie in fgm füror ^ulcanus macßt,
Sem gaft fnffen omb b Orcn madjt.

^Jnfcljencft.

51d) jamer, mic ift bev 23rat heevt!

bot) krifem, ber Äod) ßat mid) berrt!
Si'tbe / röfte er roie er roöll,
er ßat mid) groent mit fgner Seil,
Sas id) jm nüt roil reben brgn,
bamit id) norkom fölcßer pgn.

Socl).
SDTan fol földjem fdjnuffkängel
anrichten mit fold) güttem bengel.
S5as fg nit brennt / onglöft laß fgn.
l)ab birs füror gfd)alt, bänck mgn barbg.

Nun nimmt Schmid den Faden da wieder auf, wo er ihn zu
Anfang hatte fallen lassen : Der König von Jericho schickt sich zum
Gelage mit seiner Buhlin an. Solche Schmausereien boten dem
genußsüchtigen Geschmacke der Zeit dankbare Motive, teils als
breite Sittenschilderung, teils zur Anbringung von Predigten wider
Schlemmerei und Völlerei, denn in keiner Weise konnte die Mäßigkeit

drastischer gepredigt werden, als im Anschluß an ein h)d)tfertig
fröubmal. Diese Gastmahlszenen kommen fast in allen Stücken vor,
selbst an vorsintflutlichen Banketten nahm man keinen Anstoß.89

Wie der Koch, war auch die Dirne eine immerwiederkehrende
Figur. Sie personifizierte die Hauptlaster des derb sinnlichen 16.
Jahrhunderts und stellte diese sozusagen öffentlich an den Pranger: denn
nie verliere man die ethische Absicht des Reformationsdramas aus
den Augen. Luther selbst betonte den moralischen Effekt von Zoten
und Buhlerei in der Komödie, „da man doch um derselben willen
auch die Bibel nicht dürfte lesen".

Schmid läßt die obige Prügelszene durch den König und die
Dirne ironisieren:

Lintig jü (£oßbi, fgiter ßürtt.
553ie gfalt iid) bas ßüpfcf) ßoffgfitib?

8S In Jak. Rufs „Adam und Eva."
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<£ofjbi.

gar tool ft) abgerid)tet finb!
Sinb jr frölid) burd)lüd)tiger Kiing,
lönb üd) gar nit erfdjrecken bas gfinb!
"SBir roettb ein friifcfjes mittle l)abcn,
einattbern kiiffen / tjertjlieb Ijaben.
ipet) bu mgn tufiger böfer treib,
mie bift bu mir non Ijertjen fo lieb!

Nun hat man sida das Gelage vorzustellen: die gedeckte „Tafel"
wird aufgetragen, Sdaerz und wohl auch Saitenspiel begleiten die
Festlichkeit. Der König aber schmust nach Herzenslust mit der
Geliebten, sodah bero Sd)lepfach angesteckt wird und das Gesinde zu
einem allgemeinen Trubel mitreibt:

CCofjbi fcfjlepfadi.
$)er König unb onfere 3rottro

finb gar rool gmüt, lieber tntjn, gfdjouro.
2)as roirt ein gütte Kilroc ft)n!
bifd)bicner kumm, fdjcnck mir ottei) tjn!
3ud) l)et), bot) ipafen iffiolffs briieh:
roie ifj id) gern föidjcn Spöck,
3)er fo balb kiirot onb gebraten ift
komme / trindi mit mir, roer ba bi'trft!

Im Höhepunkt der Völlerei erscheint auf einmal der Tod, und
seine furchtbare Drohung verbreitet Entset)en unter der ausgelassenen
Schar. Welch gewaltiges Motiv in seiner lapidaren Kontrastwirkung!
Es ist aber nicht Schmids eigene Erfindung; der Verfasser lehnt sich

an die Totentanz- und Jedermann- Tradition an, der ja heute noch
eine erschütternde Kraft innewohnt.90 Die Everyman-scenen stammen

aus der englischen Moralität des 16. Jahrhunderts und sind in
der Schweiz schon früh von den Dramatikern adaptiert worden;91
bei Schmid allerdings in etwas grobschlächtiger Holzschnittmanier:

Sob.
3r trinckcnb / effenb /' mit oil pradjt,
onb l)anb ber ftunb gar nienen arfjt.
"hroer fad) ift güt männnle ft)n,
bi) l)ürcn, uberflufj onb rorjn.
®as mag iid) niemanb nemmen ab,
bifj id) iid) roiirg ben kragen ab.

$)crl)alb fo oerfeljnb iid) gfcf)ioinb,
bid), König, fampt btjnem gfinb,

90 Vor allem in der heute häufig gespielten Bearbeitung des alten Kölner
Jedermann - Spiels des Jaspar von Gennep, 1539; bearbeitet durch Hugo
von Hofmannsthal 1911/1921.

91 1529 im Zürcherspiel vom Reichmann und dem armen Lazaro; 1532 in
K o 1 r o 6 ' Spiel von den fünferlei Betrachtnissen.
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Sann id] iid) nit mer ab roil Ion,
bifj jr mit mir güdjenb baruon.
fTCiemanb ift mir geftarck nod] ggrofj;
fobalb id) gemanbts bgrgffen blofj,
SJÎit mgnem biirren finger ba,

fo muff er angenbts nadjen gan.
3d) rum ber düngen f5alaft off,
©ott gab man träi) fid) / roinb olb pfufj.
ïOîûfj niit beftminber gftorben fgn.
Äömmenb all nad) / ergenb iid) brgn

9larr, fliidjt ben tobt.
93otj fggen blat, jr mtjne Herren,
lieber tl)üenb bifen griiroel befdjroeeren,
Sas er f)in güd), nit mer komm l)ar.
ber tobt körpel erfdjreckt mid) gar.
2Denn aber onfer ©roffätte SÇiing

bem grab gu muff onb fgn fjoffgfinb,
Sas glück off mgnr fgtten roirt fgn,
an fgn ftatt id) roirb Shinig fgn.
©elt Sïûng es roäre rool angleit,
als ber ein brack off b nafen kleibt!
0 ©rofjätte, ©rofjötte, id) l)ab nerois oernan.

Äiinig gü 3erid)o.
2Bas l)aft oernon, ipans, geig mirs an.

9îarr.
3a, ber Üiiffel roöll 9lpt roerben.

ad) Igben, roar fol id) mid) oerbergen,
5Dann bu nit mer muft ^ünig fgn?
roer roeijft roar roil ber 9îarr bann l)in?

Bange Ahnungen erfüllen den König:
Ser SÜünig fdjüttlet fgn tjoupt / ift jm
an allen ortten gü äng / fpatjiert onnb
erfpradjet fid) mit fgnem ipoffmeifter.

^?ünig.
3Jtir ift bijf tagen, bfunbers b nädjt,
fürroar eben gar nienen rädjt.
SÛÎan barff groiifj balb etroas oernän,
id) bforg, es roärb ein offrur gän.

Ihm bangt vor den anziehenden Jsraeliten, um deretwillen Gott
Egypten mit den sieben Plagen heimsuchte, vor allem mit dem
©rofjen heibet, bafj lüt t>nb oed) ool fdjroären roar. Er fürchtet, als
fgg omb fünft, ba tjelffe kein rogfjfjeit nod) hunft; auf die Verbündeten

ist kein Verlah; 3r tjerg fdjlotteret roie ein naffg $alb, man ift er=
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fcf)rochen nllenthalb. In dieser Verzagtheit kommt ein ^5oft aus Israel;
der Narr wittert frömbbe mär, dem Kämmerling will seine fctjnelle
regft nit gefallen und in der Tat, der Post bringt den Absagebrief
Josuas. Der

©attfcler lifjt bie oberfcfjrifft.
©em ©ottslefterlid) oerroenten hüng
gü 3erid)o, ©ottes onb mgn ftjnb
Soll bifer brieff in t)l geben roerben,
cb er roerb l)in gnon non ber erben.

Ein kurzer Passus aus dem weitschweifigen Inhalt des DJÏif[iff

mag genügen:
©s ift jet) üroers hriegen niit

jr finb nit raie nor jgten lût,
3a, üroer bing ift off ein fjuffen
als rogberrocrch / fräffen / fuffen.
©s roirt bid) hoften bgnen Igb
ja ebr onb gut, ouef) hinb onb rogb

Dem König wird ganz schlecht ; er ift gar erbleidjet / meijjt nit
roo olb roie. Da trifft, in gelungener dramatischer Steigerung, eine
neue Hiobsbotschaft ein:

Sott oott 3eridjo.
0, !f)crr hünig, roeggen eroigs mort,
ber fgnb ift fd)on off onferem port!

$üng / erfdjrochen,
if)ör / fdjrogg / bu liigft / fag niit baruon,
roo möd)t er fo fdjncll burdjen hon?
©er paffe ift allentljalb ocrlegt,
roers roaar, man tjett tnirs langeft gfeit.

Sott.
©d) lofenb, burd)liid)tiger Slüng,
id) fagen i'td) grob rounber bing:
©er Sorban Ijat fid) geftart fri't,
ad) iperr, id) fag kein lugt l)ie,
©on jm fclber gar rogt offtljan,
Ijat all ottfer fgnb burdjin glan,
©ie Ijanb fiel) glägeret in ©ilgal.
o roee, tobtne lüt finb roir all!

iÇiittg.
0 roee, mir gitterenb l)änb onb fiieft.
mir ift, id) rage an eim fpicfj.
Sdjichcnb ofj in alle Süngrgd),
bas man fdjnell off feg, Ijelff ons glgd).
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Die steigende dramatische Linie erreicht ihren grotesken
Abschluß in der Person des Süffel ßeijatt, der schon den guten Braten
riedit und „Sjenßle Jigbort s fitror anfcßürgen" heißt, um den Slüng
bt)tn fet)l 3 bßalten onb groaltig mit jm Shßnacßt 3 ßan. Der Engel
aber verscheucht den Teufel und heißt Josua (Simultanspiel 1) die
erste Beschneidung der Kinder Jsraels vorzunehmen. — Die

Seena IUI
bedeutet keinen Fortschritt der Handlung. Rachab, der von den
Spähern Sicherheit versprochen worden war, versammelt Vater, Mutter,
Brüder und Freunde, und zeigt ihnen an, daß ihre Sippe nichts von
den Israeliten zu fürchten hätte. Sie hängt als vereinbartes Zeichen
das 9îofenfarb Set)! 3Ü betn Jenfter oß. Auch

Seena V
bedeutet keinen Fortschritt. Sie handelt "2Bie fief) bie "Burger 3Û Sericßo

gßalten und schildert äußerst lebhaft und bildkräftig die Kopflosigkeit

in Jericho: 92

Verjagter Surger.
3d) l)on mengen onfall erlabt,
oil hummer, Igben, tritbfal gßebt
Snb oermeint, es fülle nun oß ftjn,
ad) fo erßebt fid) erft not onb ptjn.
Sas uolch bas ba btrübt ben umbhreifj,
ßat mir mtjn ßemmlin gmaeßet Ijeife,

B3t)l es fo nadßer gfi ßin grucht.
ber tiiffel ßats rool gfiirt onb gfd)icht,
Sas ft) fo rounberbar finb hon

gäcßling trodjen burd) ben 3orban,
"JBelcßes mieß fo grufam erfcßrecht,

mt)n ßerß mit foreßt / gitteren erftedü.
5Jlir grufet / feßlotteret / ßenb onb fiiefj,
als roenn id) angenß fterben miteß

Er klagt um Geld und Gut, das er zurücklassen muß: ßiipfd)
gülten onb luft ßüfer, bargü ft)n laben; lieber tßufenbt ^eftilenß für
bife böfe (Eoncientj:

Bîir ift fumma angft allentßalb,
feßlotteren roie off bem feßrag ein SÇalb,

Sem ßSDTeffer in bie hallen roütfd)t.
bin nit bßerßget, toeiß gar hein frift,
Sann mir ift oor, mir müffinb bran
mit fampt ber Statt alle ggrunb gan.
Sann toer mil bas "Boich maeßen oß,
bem ba ift groießen ber groß fluß,

98 Jos. 5,1.
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3)ef) tjcberman erfd)rochen ift,
ford)tfam / {jertjloö / filier bann mift?
^>crij / finn nnb gmiit ift als baljin,
finb nit groiffer tobt li'it oorf)in.

$er gmein burger
hat nichts zu verlieren; er schickt sich resigniert in das Unvermeidliche :

2ßie mol id) gern roolt leiben lang,
gott gab roie id) am erütje Ijaitg
"23nb angft onb nobt täglid) muf) ban,
fob bod) müfj fi)n, gan id) gern bran

Besonders da get) ben rgdjen kein ®olb nod) friinbtfcf)afft Ijilfft
und sie mit den Armen bkatj biird) ben bad) jiidjen müssen. Der

1lBagf)0ls
sucht die Mitbürger aufzumuntern: 5j)Ut) finb bod) nit fo gar oerjagt —
es finb bod) Spelben üfen bie> bie bapffer gftritten t)e unb ge. — Sffiir
toenb mit gtoärff / gfcfjoffj onb fteinen, jur SUÎuren laffen fdjmödten
keinen! Der

SBor oenner
hat Angst vor der Übermacht der Feinde: onfer jeber tool bunbert
bat, bie einer für fid) felbft mûfj bftan, mil ers über brnur tjn nit lan.
Er ermahnt seine Getreuen, sich tool ju bellen, roie üroer frünb onb

frommen alten. Der
kerntet

verspricht ihm, Sriiro / offred)t / am Ming jli ft)n und vertraut auf
die Tapferkeit der kleinen Schar:

5Bie ftat mir bas oenlt) fo redjt,
finb nit fo gar jagl)affte kncd)t.
33ot) frijroartj krifatn olber triar,
ein jeber roie id)S groaltig roags..

6s Itjt nit an oile ber lütten,
roenig könnenb offt tool oil bftrgtten..

3Bir roenb ben ftjnb nit tjnfjin lan.
ce mûfj ber hat)en ftbar eis oft gan.

Drastisch schildert der 9îoûroling den reisigen Betrieb der
bewaffneten Männer und schimpft auf die Kopflosigkeit der Weiber:

SRoiiroling.
3)er bukt ft)n berneft / ber ftjn fpiefi,

ber lügt omm andren ontib gmüef).
®ie empter finb fd)on fgn erroelt:
ber off tfjiirn / ber offs jügbuft bftelt.
6s ift ein louffen in ber ftat,
ein jeber etroas jriiftcn Ijat,
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25efonbere bic reiffigen kndd)t
l)anb mit rennen toilbee gfdd)t.
îlllein bie hrii^tofen rotjber
l)anb ein roilb ijiiien t)in nnb roiber.
Sie förd)t jree kitibte, bie jree mane
bic ben dünneren / jäne jro gane,
6s ift ein fömlidje grtjnen / klagen,
bas ein gant) lanb möchte oergagen.
SDÎan fölt ft) faft off b ntitler fd)latt
nnb l)eiffen über b kuncklen gan

Der verzagte Burger kann sich jedoch nodi immer nicht beruhigen;

er kennt die Grausamkeit der siegreichen Jsraeliten, indes der
Waghals als Held zu sterben wünscht:

Verjagter Bürger.
Obfdjon nil kiingrtjd) gamen gftanben

I)anb ft) gfiget in allen lanben
Ci'tt / nt)d) / kleine / groß / junge / alte
ermürt / erfd)lagen mit Ijere groalte.
Sie kletjnen jungen blutten kinb
nor jljnen nit fidjer gftjn finb.
ÜBie hmibte ftje mögen im fjerBert fjan,
fo kleine kinb gtobt fd)lan.
©e ift fürroar ein grufam bing
bvumb fcf)etjenb bie fad) nit ring.
©e fait ber mütter jr IjerB bräcfjen,
S3ann fie mujj gfetjn jr kinb erftädjen.

ÎBaghols.
©e ift beffer jung kon ine grab,
fo kumpt einer ber marter ab

©rroorgen fdjnell an einem fpiefj
blinkt mid) frt) ftjn träffenlid) füefe

Actus III. Seena I

handelt von der zweiten Beschneidung der Kinder Jsraels nach

Josua 5, 2-9. Reden der Priester SDÎelifebect), ^3f)itteûS unb SIeflfar.

Seena II.

Dem Josua erscheint der Engel Gottes und gibt ihm Anweisung
zur Eroberung Jerichos. Diese Scene ist genau nach der biblischen
Vorlage 93 behandelt. Sie ist in synoptischer Darstellung vollständig
im I. Teil dieser Arbeit abgedruckt, worauf hiermit verwiesen sei.

98 Jos. V, 13—15; VI, 2—7.
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Seena III.
Die gmeinb wird durch die groo guibin pofunen zusammengerufen

zur Entgegennahme der Ordres durch Josua und Phlneas.94

Eleaser ermanet die kriegslüt
in einer langen Predigt, die wörtlich nach dem siebenten Buch Mose
versifiziert ist. 91 Ein kurzes Beispiel nur :

7. Mose: Schmid:

2. Unb roenn fie ber iperr, "21ber ba lüg bt) lt)b tmb laben,
bein ©ott cor bir bal)ingibt, mann birs ber iperr in b fjanb roirt geben,
baf} bu fie fdjlägft, fo follft bas bu fg jm oerbannift gar,
bu fie oerbannen, bajf bit kei= roic bu gnûgfam tjaft gfjört bift l)ar.
nen 33unb mit iljnen maeijeft TOad) hein puntnujf nienan mit jn,
nocf) ii)nen ©unft erjeigeft. oud) gar hein el)e mit jn annim..
3. Unb follft bid) mit ifjncn • • ®r3eig jnen hein gunft nod) gnab,

nidjt befreunben. kein gmeinfdjafft / frünbfdjafft mit jn Ijab.

5. Sonbern alfo follt il)r mit ?a* "bcr Ç"b >r >" tf>ün :

iljnen tun : 3t,re Altäre follt & balb er ^ D"b l?nb ?" 9nan'

iljr aerreifeen, iljre Säulen 3er=
a l^at tob ^lan • •

bredjen, ifjre fpaine abbauen :
3rc ftjlbernen f>ori,uien

unb itjre ©ötjen mit Setter b'c al ar ' I)0?*ÜC
mm 0oliC\

oerbrennen ^as fumma bc& tu^lt^ racrch

fönb jr oertildten offs Ijinbrift.
3a gftoub onb gäfdjen brennen gar,
bas baruon nit hörne ein l)ar..

Zum Schlüsse folgt noch eine Predigt des Phlneas, der ben trü-
roen ljuff der Jsraeliten zur Gottesfurcht ermahnt und endlich zum
Kampf gegen Jericho aufruft: f)iemit l)Ut) off, fo roenb mir bran!

Diese langweiligen, moralisierenden und für die Zeit so
typischen Reden werden nun in

Seena IIII
abgelöst durch die lebhafte Handlung von der Einnahme Jerichos:

9ïïan 3üd)t fed)smal omb 3erid)o / fagt
ein tjeber ^ouptman fpn tljet)! bar^ü /
ottnb ift 3sracl jl)r hricgfircd)t oorgcoffitet.

Dabei fällt manch hartes Spottwort wider die belagerte Stadt,
das von der kernhaften Sprache Schmids zeugt:

94 Jos. VI, 10—24. Vergl. audi hier die vorerwähnte synoptische Darstellung
dieser Scene im I. Teil dieser Arbeit.

96 Schmid nennt als Quelle: Deut. 4. 7. 33.
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©libob oom ftammen îîeniamiit
als man einmal nmb 3erid)o gogen.

S3ir finb einmal nmb bftat gogen,
nit einer Ijat fid) roöllen roben.
Sg l)anb fid) grab ftill raie bie SDÎi'ifeliir,

ligenb nergagt alfo g tüfelen.
Sann jnen ftunb nnb roijl ift glang,
ber ftarch l)al 3ars "Çafunen hlang
3ft in aller tjertjen erfcfjallen,
bas jnen finn, Ijer^, gmüt empfallen.

23uki oom ftammen San.
3ud)sgenb, ber nogel ift im fd)lag.
lanbts fdjroi^en gnûg, fg finb im bab.

ffiir roenb jnen bnät bermaffen brgben,
nnb bie Ijouptreiff fo groaltig trgben,
Sas nit ein Ijar müh kon barnon.
roenb fg leren nns b ftatt norljan.

ipamiiel oon kinberen (Spljratm.

Sg gi'tglcnb allentl)alb fjäruf),
roie off ber fallen gfid)t ein muff,
Sie lieber roer off rogtter Ijeib,
bann gfangen fgit in föld)em leib

Srumm gi'tdjenb ftark bran nnb blafenb off,
fo oolget cor onb nad) ber l)uff.

©ligapljan oom ftammen
Sebulon.

S3ir finb früfd) / mutig / gar kernfjafft
beroapnet ftarcb mit ©ottes krafft.
9tit einer, ber gagbjafftig feg.
finb all fcfjnitgig an bie Statt freg

S3ir roöllen mannlid) fcfjlan brgn,
bas blût gegen bern Rimmel fpriit)te fgn.

©libab.
93tan fictjt kein~road)t nff jro türnen,

kein rüftung / füror / anlouff onb ftürmen.
Sinb, als I)ct fg ber keib all gfcfjlagen,
als roärenbts tob onnb gar oergraben

ö roie mag jnen tatteren,
bas Ijert) gumppcn / bie knüro fd)lotteren

Sg gitterenb roie bie fdjrogn im ftall,
roenn mans anfad)t nen oon ber gall,
93om ftal ofjfdjlcipfft, fg ftid)t in f)als,
grab alfo ftats omb fg bijjmals
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Und damit die Moral der Geschieht' nicht vergessen werd':
iltlfo oer^agt ©ott ßerß onb gmiiet,

roo man oerfcfji'ttt fgn ßulb onb gi'iet:
©a ift niit bann foreijt / angft / not
fdjrächen / uer5rot)fflung / ja, ber tob.

Vor dem vierten Umgang hält einer der Hauptleute Musterung;
seine Befehle entbehren nicht einer gewissen Bedeutung zur Kenntnis

der Marschordnung eidgenössischer Milizen des 16. Jahrhunderts:
Semuel.

Strethenb bie ßöls, fdpoingcnb bic fpief),
in glgcßem fcfjrit bijaltenb bie fiief).
Seber f)ab ftjns mans nor jm ad)t.
trgbenb nit gfgl mütroillen nori) brad)t.
©rägenb bfpieß riidjt ßod) / eben grab,
bem oorberen gegen ber hniiro rab.
3n glgcßer rogtte gliber gonb.
fo bic oor iieß / oueß jr ftill ftanb.
b Sdpoärbcr plampcnb nit l)in unb ßar.
oerirrenb nit roic b krpgcn Sd)ar.
©in ftrjffe grabe orbnung bßatib.
ßut) off, 3Üm oierten mal omfd)lanb.

Als man sechsmal um die Stadt gezogen war, meinte der

SJontoft 06 3srael.
©as ombßen plampcn fctjeB id) niit,

man aeßtet ons für ^cigbjafft lût.
iJBir fcßlumpenb omb b Statt, fdjet) id) frei),
roie bie Sat) omb ben hoffen bret)..

Ungläubig, wie er ist, gibt er nichts auf die Botschaft der Priester,
welche verheißen, daß man beim siebenten Umgang mög bie Statt
niber blafen; ein Sturmlauf wäre besser:

fettenb jr b pfaffen baßeim glan
onb gßeiffen über bi'tedjer gan.
Gt) fagen oil 00m fibenben mal,
fo man brumm giid), bie Statt gerfal
Sb man bie Statt mög niber blafen,
ee rourbenbts feßmeitjen all in bßofen,
Sb oon bem blaft b 9\ingmur ombfal.
fo mir aber in fturms rogfj all
SUtit ganßer madjt b Statt luffinb an,
ba rourb icß befferen glouben ßan

Diese Scene wird durch eine moralische Ordonnanz des Caleb
an die ^riegshneeßt beschlossen:96

96 Vergl. 5. Mose 23, 10—26.
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©aleb.
"313arm bu in krieg güdjft, [prirfjt ber fym,

Ijiiet bid) cor allem böfen feer.
3MI mciitcnb es fet) alles red)t,
roie fdjanbtlid) jod) l)anblinb kriegsknedjt.
6d)rt)ent: es ift gut kriegsred)t gfijn
roenbts alfo als oertäbigen fgn.
IBil anbrift aber ift ©ottes gfjeif).
ber fprid)t, mann bu gücbft in bie reifj,
So Ijiiet bu bid) nor allem böfen,
I)cif)t bid) nit ftällen / fctjroercn / töfen.
®u ftjgift bal)cim ober buff,
fo tl)u red)t / bifj fromm oljn oerbrufj.

Seena V.

Nun erfährt die Handlung plöt)lich einen Unterbruch. Das komische

Element, das seit der Jedermannscene zurückgedrängt worden
war, verlangt wieder einmal gebieterisch sein Recht und Schmid läßt
sich zu einem ausgiebigen Zugeständnis herbei. Wie in der ersten
Scene des zweiten Aktes ein ttjubgrauroer ©gbgnofj, so sorgt jet)t
ein rauroer Cantjknedjt für den volkstümlichen Humor:

©in rauroer 2ant)kned)t bat off bife
orbinantj flt)ffig acfjt / bie gfalt jm
nit onb fpridjt.

£angkned)t.
23ob mortis nadjt, id) bin fjar kon
in tjoffnung id) rourb i'tbcrkon
©ar gütc biit, fo bats mir gfelt,
tuic rool id) brüefft morben onb bftelt,
3)ann jr orbinant) gfalt mir ni'rt;
es finb für mid) gar nit kriegslütt.
SBenns all roenb ^ßriefter onb fromm ft)n,
fo gl)tjenbts f) tiiffels nammen l)in

Auch ein Büb hält nichts auf der strengen Ordonnanz des Caleb
bes grauroen alten Pfaffen : "Bot) klufft, icf) bad)t, fo balb id) fad)
ber tüffel l)et fgn fad) erbacf)t; und eine liederliche Frouw will mit
„bgfj l)ar / fef) / fejj / bätjlin" den Landsknecht in fruchtbarere
Gegenden locken, wo sie balb befferen 2)ienft erkriegen: ba rouben, ftällen
gilt onb liegen. Wie sie aber ben ernfttjafft man kommen sieht, drückt
sie sich eilends hinweg, denn dieser ist

©in 3iibifd)er qfenbgffer

mit dem der Landsknecht sogleich in Streit gerät:
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Jarsin, farljin, bu riiroft uns nitt,
roir netnenb nit an fold) kriegf)lüt..

Eangknecßt.
2Bas / roöltift bu mid) rechtfertigen?
roerft off ber fjeib, molts bir roagen! 97

3ub.
3ien bid) bgn ftraff, bu frädje l)ut,
bamit bgn lab nit rocrb oßgrüt!

Canghnedft.
©s miiefft bgner menger ftjn l)ie,
eb id) ab bem plat) roöll flie.
23ift bu ein reblicl) kriegßknecßt,
kum Ijar, oerfdjon niit, roeer bid) räd)t!

3ub.
3d) kumm ßar in ©ottcsnamen,
onb in jroelff Ssraeler ftammen.

Ser 3ub fd)labt ben Cant)kned)t niber.

91un Ijefts, lig tobt / barnad) gftelt l)aft.
roirft keim mer fgn ein oberlaft!
iJBenn bem fud)s ft)n belt) alt ift gar,
bringt er jn felbs bem kiirftjnar.

Dieses schmähliche Ende des großmäuligen Landsknechts kommt
nicht von ungefähr. Der schweizerische Reisläufer rieb sich beständig
an seinem kaiserlichen Rivalen, der ihm seit den Mailänderzügen
Rang und Ruhm streitig machte und in unzähligen Spottliedern drohte
„den Etter Heini über das Kuhmaul zu hauen". Die derbste Antwort
erteilte dem Landsknecht der Berner Dichter, Maler Nikiaus Manuel
1522 in seinem ungebärdigen Bicoccalied, und audi die späteren
Dramatiker wurden nicht müde, den Landsknecht in möglichst wenig
schmeichelhafter Weise herumzuzausen, über den das spottsüchtige
Volk ohnehin schon reimte: Siifel, friß mönd), fctjqß lanbsknedjt
unb roiifd) ben arfd) an pfaffen, fie macßenb uns jü äffen.98 Schmid
geht sogar weiter, indem er den Landsknecht zum bramarbarisie-
renden Hanswurst herabwürdigt, dessen Leichnam noch den Teufeln
zur Kurzweil dienen muß:

3)ie frouro roil jm gtrincken geben,
bie tiiffel kömenb oertrgbcnb bie

97 Vergl.im Sundgauerlied 1468: wil man's d'eidgenossen nit erlan, so muob-
tend's aber in d'wite kan. Sie jehend, wir dOrfind nit über kan. Der Landsknecht

prahlt, wie seinerzeit der elsabische Adel, die Bauern sollten nur einmal
aus ihren Bergen ins ebene Feld hinaus kommen.

98 Vergl. Baditold pag. 246.
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3rouro.
iîld) Canßburfd), ftartb glenbts fjavuff,
erfafj bie flcifd) cnb groaltig fuff.

©er erft Süffel.
©s ift mir aber ein nogcl im fcßlag,
feumm jugs, bas id) aber Ijab
Sin roub in onfere kucße bracf)t.
lüg bu 3Û, bas er mol roerb kodjt.

©er anber Süffel.
©as ift mir lieb, l)ab allggt forg,
roo etroan einer fterb olb roorg,
©as bu im hlauroen bßaltift rool,
barumb id) bir oud) Ionen fol;
3a gute gute hiidjle badjen,
bas bu fingen magft nnb oud) lachen;
©üt alt ßcijen im arßlod) bräglcn,
bas bu fi) abeitlid) magft gnäglen.
Cupff off, ber roirt uns nit entgan,
es roerbenb balb tneßr nadjer kon.

Wir erkennen aus dieser Scene, daß die Schmid'sehen Teufel
tolle Spaßmacher sind. Schmid folgt der Tradition der spätmittelalterlichen

Oster- und Fastnachtsspiele, 98 wo der Teufel, ähnlich
wie die Typen des niedern Volkes: Bauer, Söldner, Koch, Dirne,
durch seine widerborstige, ungewaschene und mit gottlosen Flüchen
gespickte Rede, aber auch durch sein natürlich-burleskes Auftreten,
im Gegensat) zu der langweilig-steifen Haltung der edleren Personen,
und durch die grotesk-fantastische Tracht das Volk zum Lachen reizte.
Es ist der dumm-dreiste Teufel, dessen unterhaltende Rolle seit dem
Ende des 15. Jahrhunderts vom Narr und seit 1573 vom Hans Wurst
streitig gemacht wurde. So kurz diese Scene ist — sie findet ihre
bessere Parallele am Schluß des leßten Aktes — so interessant ist
sie theatergeschichtlich. Der Teufel Spaßmacher100 hatte nämlich durch
die erneuerte Gottesgelehrsamkeit der Reformation eine ideelle
Umwandlung erfahren: Bei Luther und Zwingli ist er rein biblisch der
ernstgenommeneUrsächer aller Laster und Ränke und somit erscheint

er bald auch in der Literatur als der metaphysische Gegenspieler

99 Vergl. oben II. Akt, III. Scene, wo der Teufel Hetjan mit dem König gnmltig
Shfsnadjt tjan möchte.

lu0 Ursprünglich wohl eine Verschmelzung heidnischer Fruchtbarkeitsdämonen
mit dem biblischen Widersacher. Vergl. übrigens, Max Osborn, Die
Teufelsliteratur des 16. Jahrhunderts in den Acta Germanica III. 3. Berlin 1893. Über
die Teufelsmaske Max Herrmann, Forschungen zur Theatergeschichte, pag.
492 ff., mit guten Abbildungen aus J. Ruofs Weingartenspiel 1539.
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aller guten Kräfte. 101 Satan tat es nicht allein: er trat mit einer Schar
von Gehilfen auf, den personifizierten sieben Todsünden, und da

man bei der rohen Spieltechnik innere Konflikte noch nicht darzustellen

wußte, so projizierte man audi diese in eine Reihe von Spezial-
teufel hinein, sodaß bald eine genau gestufte Teufelsmythologie die
Bühnen des 16. Jahrhunderts bevölkerte.

In der Schweiz erschienen die ersten allegorischen Bühnenteufel
schon um die Mitte des Jahrhunderts, 102 doch gelang die künstlerische

Umwandlung der Spaßteufel in ernsthaft bewegende
Sinnbilder erst dem barocken Drama der Jesuiten 103. Schmid ist somit
auf der althergebrachten Linie stehen geblieben und er mochte hierin
den Geschmack seines Publikums wohl eher getroffen haben, denn
noch 1596 passierte es einem Autor, daß er unter dem Drucke der
öffentlichen Meinung die ursprünglich ernst konzipierten Teufel seines
Spiels in lustige Teufel zurückverwandeln mußte. 104

Der Faden der biblischen Handlung spinnt sich nun weiter in

Actus IV.

Merkwürdigerweise fehlt im Text diese Bezeichnung, sowie auch

jegliche Sceneneinteilung. Die Zäsuren sind jedoch aus dem Scena-
rium ersichtlich. 105 Sehr lebendig beginnt

Seena I.

(£aleb.
"21m Sorban off SDÎoabiter ticlb

ijt alle juncje mannfdjafft gelt..
Sie jeßig gal, bie trifft fid) an
bi) fccßsmal ßunbert tßufenb man
Sesßalb, jr j^ouptlüt, finb nermanbt,
betraeßtenb flgffig üroer ampt.
Siircnb bie hricgsliit tapfer an,
ßciffenb fie manlid) brgn fdjlati..
3a, bie ganß Statt fallen müß,
ba lauffe jeber gftrachtes fuß
Sitr fid) mit ongftümi in bie Statt;
erfdjladjenb als roas atljen ßat!

1Ü1 Zuerst in Rebhuns „Hochzeit zu Kana" 153S, dann aber vor allem seit
dem „Hofleufel" des Johann Chryseus 1545.

102 1 549 im „Widerdirist" des Zacharias Biet).
103 Vergl. Eberle pag. 246, Anmerkg. 37.
101 Ritj in seinem „St. Wilhelm", Vergl. Eberle a. a. O.
'06 Siehe im 1. Teil zu Anmerkg. 40.
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Willem nun keiner frjge gag,
bann bas ift fjiit eben ber tag
2In bem ©ott bie Statt roill ofjrütten
mit jrem Sïiing, oed) nnb lütten.
®rumm füerenb b knecfjt bapfer an b fgnb
mie jr offt mais ermanet finb.
213eld)cr gl)inberft / gforberift fol ftjn,
bas roeifgt ein jebcr hriegsman ftjn.

iöufei.
®ie gan^ gmeinb l)at fid) grüft,
an bftjenb l)in ft) obel bürft.

0er fiinfft Sjouptman.
St) l)anb fid) groaltig gammen gftelt,
ein jeber ftamm in feiner gelt.

0er fecf)fjt iijonptmait.
9Jîit groer onb tjarneft finbts rool butjt,
oor fröüb mt)n ijert) im lt)b nfffjutjt.

©leagarus hättet oor bem fturm.
S 3sracl, hni'tro niber bljenb
rorjl ücf) fjüt ©ott gibt bfgnb in bljenb.
SXÎit jr: fonber er roil fd)lan.
fo riieffenb jn gar fjertjlid) an,
®as er i'td) gnab onb glück roöll gän
l)iemit tjelffe ^ globt lanb tjnniin.
S ©ott, rot)l bu allmed)tig bift,
roas bu globft, gar fltjffig l)altift..
Senb ben, ber 3ofua erfcfjein 106

geftritten für bgn tjelge gtnein,
Q3ff bas alle roelt bid) erkenn
onb roir bid) eroig lobinb bentt.
®as bitten roir onb fpräcfjenb 2tmen.
l)iemit fri'tfcf) off in ©ottes namen.

3ofua.
9iun giidjenb omb b Statt fiben mal
nieman ein roort mer reben foil,
®ifj id) üd) fjeijj ein felbgfd)ret) madjen,
bann fönb jr fdjreigen / 3ucf)t)gen / ladjen.
®as l)aljarsf)orn onb bie pafunen
blafen bas man möd)t erftunen.
®ann fall jeber für fid) in b Statt
fd)lanbts als g tob toie ©ott botten Ijat.

îlls man fiben malen otnbgogen / 101

rcbt 3ofua gar lut:
,oe Der starke Engel; vergl. III. Akt, 2. Scene.
107 Jos. VI, 10
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IBIafenbts fjorn onb pafunen off!
ein felbgfcfjret) mad) ber übrig ljuff!
•33ertilgenb alles in ber Statt,
litt nnb ned), mas bas laben Ijat,
^^gnort 9fad)ab, bie fol ftjn gfrift,
onb mas bt) jro im ljuff ift .108

SDtan blaft mit aller mad)t / bie
Statt fait niber / roirt als jiimerlicf)
3 grunb grid)t.109

Spricht ein HJriefter.

Cobenb alfam ben Herren ©ott
über bie grojfmedjtige tljat..
3)as er bie grof3 / oeft / ki'tnghlidje Statt
fo fdjncl 3er3crt / 3erfd)ütlet Ijat,
5$nb off ein Ipiffcn 3boben gfdjrentjt,
mas läbig gfgn ertoürgt fo bl)cnbts,
311» mcr fj gmiir / 2iirn / pappirr) gftjn
onb jre bürgen roie fjünlin
3n b croigkeit rocrb btjn nam globt.
gott geb roie bod) ber ftjenb tobt,
So ift er gegen bir ein flo,
brumm lobenb / judjögenb onb finb fro

Nun heifit Eleasarus alles gulbin / filbrin / etjrnin onb t)fne gfdjir
gü bes Herren fcfjatj sammeln und Josua sendet die Spädier aus,
die Sippe der Radrab herbeizuholen 110 und des Königs Leichnam
unter dem Haufen der Erschlagenen zu suchen. Indes die Späher
ausziehen

roirt ber kiinig 3Û 3erid)o onber ben

tljobnen lütten funbcn / sum bount
gefd)leidrt onb an ein aft off geftricht,

bis sabenb fo bSuit onber gabt, roie bas SJÎofes beuolen Ijat. Dann
bringt man ben gantjen roub für 3ofuam.

©oleb.
©fenb 3ofua, gfenb, finb güts müts
roas on3aIbarlicf)en groffen güts
Cifjt man sefamen in ber Statt,
kein incnfd) bes glt)d)cn gfcdjcn l)at.
33or oille mags bie roelt nit seilen,
jucfjtjgenb, frologkenb, lieben gfellen !1,1

108 Jos. VI, 16—17.
109 Jos. VI, 20—21.
110 Jos. VI, 22.
1,1 Jos. VI, 24.
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Nun bommenb bie Späd)er für ber %tci)ab bufî wo sich eine
rührende, tiefmenschliche Scene abspielt:

Ser ottber Spödjer.
9îad)ab, lieber, too bift IRadjab?
humm l)ar gü uns glenbs Ijerab.
2Bir finb bie groen frömbbc man,
bie bu am feil Ijerab Ijaft glan.
91un bar mit allem bgnent gfinb
für onferen iperren röfcb mib gfd)minb.
Sinb frölid), es roirt üd) rool gott.
jr höminenb fret) büt alle baruon.

5Kad)a6.
51e ®ott feg globt, bas jr bie finb.
o oatter / mütter / hömenb bt)enb.
Ss finb grab bie jeb bie guten man,
oon benen üd) oil geigt bab an..
Cieber hömpi reblid) tntjne frünb
mir nad), ttnb roic id), jr oud) tbüenb.
tlBir roenb ganb trungenlid) ft) bitten,
mit bemüt tmfer laben entfd)ütten.

SRadjabs fd)roöfter fun.
0 grobäte / mütter, ad) 9îad)ab,
man mill uns f) laben ftädjen ab.
S roee, mir müenb b büt anljin ban.
ad) natter, bitt flt)ffig ben man,
Sas er ons roölle laben lan,
bann er grufam ergiirnt ift.
ipat in ber Statt als tobt, gerhnift.
fag, mann er tnid) roölte lan laben,
3d) mette mgn Serentium jnt geben,
ein ganzes büd) "}3appir bargü,
Somit id) möd)tt) haben rüm.

SRadjab.

2)îgn hinb bib träft, mir hömminb baruon,
roenb ©ott loben in bimmels tl)ron;
©s gfd)id)t ons nüt, grgninb nun nit,
3sraels ©ott uns immer fid)t,
Sas roeib onb glouben id) ftgf onb oeft,
bann in tngn bcrben er ligt gnäcbft.

So ft) für 3ofuam bommenb fallenb 9îad)ab onb all jr gfinb
für Sofuam niber onb begärenb gnab, Vatter, Mütter, Brüder und
Magt ein jedes in seinem eigenen Spruch. Rachab will ihm einig
Iqbeigen und sein fübroi'tfd) sein, und von eindringlicher Wirkung ist
der immerwiederkehrende Reim:
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„2t mgn jperr, tfjöbcnb uns nit,
bas ift onfer bie Ijödjfte bit."

Josua gewährt die Gnade, an ein neutestamentliches Zitat
anknüpfend.

<n5t)l aber bu an ©ott Ijaft glaubt,
bie Statt foil raerbcn alfo broubt,
®ef)l)alben ben botten guts tfjan
anb ourf) ein egb aon jnen gnon,
Sg roellinb friften iirocr laben,
fo balb bie Statt ans rocrbe gäben,
©rutnb roenb roir üd) Ijalten ben egb
anb aller hingen nüt tljûn gleib.
ißroer lgb / laben / l)ab anb güt
foil freg gfdjirmpt fgn in gütter l)üt.
©od) bas jr fgginb oud) roie roir
in glaubens fachen für anb für,
Sinb gljorfatn / frumb / madjenb nüt hrinnbs,
fo Ijanb jr eroig blak bg ons.113

Der 9îad)ab oatter bändlet
und bekennt sich freudig zum Judentum: Ißroer gloub onb Religion,
fol nit ofj onferem Ijertjen bon, desgleichen

©er SRacfjab fdjroöfter.
©en einzigen ©ott roill id) etjren
onb mid) nüt anbers laffen lehren.
©üroer brud) / fitten onb groonljcit
roenb roir galten in b croighcit..

Rachab aber fd)üt all jr gut onb tjab jü bes Herren fdjatj, 3sraels
©ott gbandi onb geljren. Indessen eilt EHdad herbei und fragt Josua:
Sonb roir oud) b Statt jünben an?

Sofna.
ja, fg foil jm füror off 3 bulffer gan.

Dann sendet er wiederum die Späher ins Land hinaus um die
Stadt Aj zu erkundschaften: roo man humlid) onb gfd)ioinb mit fortel
in b Statt kam. 114 Die Stadt Jericho aber wird anjünbt und damit
endet die an echt dramatischem Leben reiche Scene.

Seena II.
Die biblische Handlung erfährt nun auf einmal eine dramatische

Retardation: das Blättlein der bis Jetjt siegreichen Jsraeliten scheint

t,s Ebräer XI, 31 : „Durch den Glauben ward die Hure Rachab nicht
verloren mit den Ungläubigen, da sie die Kundschafter freundlich aufnahm." Dieser
Sat} des neutestamentlichen Thimotheus im Munde des alttestamentlichen Josua
ist typisch für die historische Unbekümmertheit des 16. Jahrhunderts.

Jos. VI, 25.
114 Jos. VII, 2.
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sich zu wenden, sodafe der glückliche Ausgang verzögert wird; die
Spannung steigt. Dies ist umso bemerkenswerter, als Spannung,
dramatischer Zwang und Rhythmus, im Volksspiel des 16. Jahrhunderts
nicht beabsichtigt war. Dramatisieren hieb damals, den epischen
Stoff mit verteilten Rollen rein episodisch dem leseunkundigen
Publikum vorführen, oder, wie der Franzose richtig sagte „mettre par
personnages". 115 Anschwellende Gegensätze, Konflikte zwischen In-
und Umwelt des Helden, tragische Schuld, Gemüt und Schicksal, all
diese Spannungselemente waren unmöglich, da Charaktere und Ereignis

für den Dichter schon ein starres a priori bedeuteten. So ist denn
auch die dramatische Retardation dieser Scene kein Stilmittel des
Dichters, sondern einfach ein gegebenes Motiv der Vorlage. Durch
den &ild)enbiebftal des Achan kommt das Volk in Unglück und gerät
vor Gott in Bann, wie die Bibel berichtet; 116 Schmid folgt getreulich
seiner Quelle, ^Wo bift rot)b, id) bob oud) mt)n tljeil

lüg roeld) ein höftlichjen mantel
Sampt einer fd)ön gar guten büt.
ber fturm roirb mir fdjaöen gar niit.
Sabin / nerbirg jn angeng gtrjd)
fampt bem roae brin onber berbrid).

Urbans rotjb.
Sas mill id) tl)ûn, aber bg Igb
bait bid) ftill nnb bie fad) oerfd)rogg,
Sann mann bie tljat rourb offenbar,
bt)n laben rourb ofegriittet gar.

Nun verseht uns das Spiel mitten in dieser Scene an den Hof
zu Aj (Simultanwanderungl). Es ist gerade ein grobes Fest im Gang,
ein rajjlen bie in bie nad)t. In den Trubel hinein tragen ausgesandte
Boten die Nachricht vom Falle Jerichos. Die

&iittigin non "Jlj ba ft) oernimpt
roie es gü 3erid)o gangen / ftrafft

)br jpofgfinb.
©elt, gelt, jr Spilliit, rauroe b»b
bie omm oil ftraff / roarnung genb nüt,
3r roerbenb batb com fpilen lan
onb mit bem fgnb gnfig bfd)affen ban.
2)en 23ad)um benb jr gnug oerebrt,
b raad) roirt üd) bfudjen mit bem fdjrocirt..
Î5d) groiifzlid) roarlid), id) nit fpot.
o Éiing, kömpt bar, belfenb mit rat.

115 Creizenadi I, 210.
116 Jos. VII, 1-25. Vergl. audi im 1. Teil die synoptische Darstellung, 3. Scene.
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Äihtig non 2lj.
Sag l)ar, toas bir anglägen ift.
id) gfid), bas bir etioas gebrift.
53if3 güter hingen, fii) ijie l)ar,
laff trnren ft)n, bu bift on gfar..

Äüttigitt.
Jld) Sïtnig, SÇi'tnig, Sbler Jperr,
id) gi)öven gar hläglidjc mcr,
Sas bic <Sgr)ptifdje 3iegelhnccf)t
3erid)o Ijanb gftürmet näd)t.
9a kleine onb grof3 erfdjlagen als.
jek tüirt es hoftcti unfern Ijalfj.
ipilff ral)t, bas îuir hömminb baruon.

Küttig jü 'Mj.
mir tucnb ben bättlcrcn tool roiber ftan.
33if) frölid) f)ä lieber mt)n,
se g[d)id)t uns gar nüt, nun nit grtjn.
ÎBir rucnb all unfere befte kraffl,
fampt löblicher uefter rittcrfrf)afft
Saran fefsen, unfer ljut unb l)aar,
bif3 mir ft) all uertilgenb gar.

Jetjt finden wir uns ebenso unvermittelt wieder zu den Jsraeliten
zurück und damit das moralische Element nicht allzusehr durch die
Schauhandlung zurückgedrängt werde, hommenb bie jtoen, ber fiirorot
unb grafjgrüen (Ettgel während bie Statt 3eridjo nocf) brünt unb tempfft.
Der

©riitt (Enget

warnt Jsrael vor t)offart, ftoltf, mütroill unb brad)t,
23nb alle bofftjeit, grobe fcfjanb,
bie f)i'it gmein ift in Statt unb Canb.

SDer rot ©ttgel.
Serljalb jr Ëtjbgnoffifdjc Ijertjen

oertnanen id) oon grunb mtjns l)ert)cn:
3r follinb bif3 ooldt ^fim btjfpil l)an,
an rueld)e ftat jr gnon finb an,
Snb nit tuie 9crid)o Ijuff Ijan,
für fel)n, bas ®ott tl)üc bt) iid) ftan
Su rourbift fünbettljalb abtätfd)en
onb grob gnüg Ijinab bletfdjen
Cäb mäffig / für hein ftoli) nod) prad)t,
bemüettig bid), ber armen acf)t.
Sie fdjinberet) onb übernut)
ritt off btjnem Ijertjen hurt)
"Snb uolg ©öttlidjer tljrüroer leer,

7S



bie bir am (Eantjel gibt bev jperr,
So toirft bgn oorberig gut lob bl)altert,
oor ©ott als bgne fromme altert.
ÜBir gonb get? l)in, oergeffenbts nit
mas mir i'td) gfeit, ift onfer bitt.

Eleazarus überseht diese „englischen" Warnungen seinen Israeliten
in drastische Bilder:

©leajarus.

S 3srael, fid] mol get] off
mie 3erid]o (igt off einem (]uff,
So fcfjnel ift roorben ghat onb gmift,
oon ©ott etoig oerflnedjet ift..
3r jugent fur ijarumb am %egen,
es mas in Summa als Suljegen.
Stäts bgm rogn bg einanberen faffen
gut bit]le / fdjlächle fraffen
53if] ©ott ber iperr oon grunb off Ijat
grufam gerfdjmetteret bife Statt..
3)ir o fjuf] Sacob gum bgfpil,
bas bid) nit folt oerfünben goil
Sas bu glgd) roöllift goil mütroillen
©otts oergeffen, bgn büdjlin füllen,
Sttb Ijanblen roie ein feiffe geif]
bie glgd) fd)arret, fo fg ift gfeif].
ipiiet bid), gfdjouro tool ben grüroel an,
es tourbe bir oil rüdjer gan

Dann kommen die Spächer aus Aj zurück und melden dem
Josua, daß sie dort finb erbleichet, gagfyafft, tob, Igcfytlid) ggroinnen on
not. Josua hei&t ihrer brg tufenb man die Stadt Aj unversehens
anzufallen roie ein roegg ein fyüenlg gerfd)rent]t. Diese Mission übernimmt

Ser fiinfft Sjouptmamt oom
ftammen ©pljraim.

ipie ift ber man, ba finb bie litt,
geforberift gfgn fd)üd)enb mir nüt..
Sd)lanb tapffer bruff, güdjenb baran,
roenb, toas ons toirt / als gärtrid) fdjlan.
Cauffenb / fd)iiffenb / mad)enb bttffbuff,
banb S)elbenmut, fdjlanb tapfer bruff.

Dab in der Bibel mit buffbuff geschossen wurde, war in der Zeit
der Haken und Feldschlangen selbstverständlich. Niemand nahm
Anstand an solchen Anachronismen, denn damals fehlte selbst den
gelehrten Verfassern jedes historiologische Denken. Darum auch 'Sur»
gunbifd) rogn an der Hoftafel im alttestamentlichen Aj!
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Kampfscene: 3srael roirt flüchtig cor
ïïj onnb jro bt) 36 crfdjlagen.
3)er S?iinig 5Ü "Slj triumphiert.117

ftiinig jû "2Ij fdjrijt hut) ob er
über ben graben kam.

0 3upiter / OTars / onb Saturne
roie lonb jr itcf) fo glüchijafft gfc..
3et), jet} roenb mir frölid) fgn
St) ijüpfdjen fröurolincn / güttem rotjti
2)ierot]l ber ftjnbc gfcf^lagcn ift,
oergagt / I)erÖ'0f3 / filler bann rnift,
23nb mir in keiner gfar mer finb.
roo bift Künigin? klimm ijar gfd)roinb
©elt, gelt, frouro, mir Ijabinb bi'xrft,

onfcrem fgnb ftjn bratten b roürft
3a, bas er fid) nit mol mag gladjcn.
S)a {ja hß/ mos güter hadjen
Sinb in mtjnem $?iinigrt)d),
bie ben ftjnb bftrrjtten könbt fo gltjri).

^iinigin 3efabels onb jro
glgd)en ber fd)roeftern bah

frohlocken ebenfalls, dafj das bettelfjafft / offriierifd) gfrf)lüd)t t)fj ®gt)p=
tenlanb baruon ftübt.

Neue Gelegenheit zur Gasterei:

9îun roenb roir fingen, frölid) ftjn,
roie normals mer trincken gût rogn.
Sitjenb hie h°r, iperr 9Harckfd)al.
barnacf) roartc ber ^Jlbal.
2Xn b red)te fgtten kumpt, her büng,
jr tifd]biener, flrjffig har ftönb
Î3nb tfjunb ons rtjdjlichen har tragen
bas beft orbnenb für mtjnen kragen.
3d) trincken gern 33urgunbifd) ropn,
mgn fpph ift raad)tlen / räbhüenlin,
9ie rool oertempft mit fpetjeret)
in gutem gfdjmackt, anmutig frei).
3r fpillüt madjenb ons ein gfat),
jr Ijerren genb bem Süng gefdjroat).

Koch und Schenk geraten sich selbstverständlich wieder in die Haare
zur allgemeinen Belustigung:

117 Jos. VII, 4—5.
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Äod). (servierend)

3d] hum, bring fear bie befte fptjfj,
bie rool bröglet, oertämpft mit flgfe,
Snb ein gar gutte falfen bargu.
frouro, gvrjffenb gü bem riibfeü.

(nebenaus:)
ütc, bifcfebiener, fcfeenh mir oucfe gn
non bifern 33urgunbifcfeen rogn.

3nfcfeenk.

3a, faft ift es bgn guter füg!
bgn fcfenabel feench an roafferhrüg,
Su fcfemufeiger / rüffiger / tcilbög!
roie bift fo müffig, ftolfe onb hög;
ïruncheft mol nod] etlicf) 3ar
fpiielroaffer, fcfeicb bir nit ein I]ar.

Der Koch eilt deshalb off ein anberen mag zu seinem Wein. 3t'
ber hud)e näben ber fiäg reicht ihm der Kellermeister Weins genug,
daß er ben magen erküelen und ben burft orbenlid] abtjin fpüelen kann.
Eine komische Scene! Indessen steigt eine Ansprache des

Äiinig non îlj.
Sas keifet gfiiefet, lieben tpcrren,
tfeunb b fcfeeib, heiner fid] tfeüge fperren.
Srinchenb nun root, roir finb on gfar,
heim roirt oerfert nun einige fear,
Sann onfer fgtrb finb all oerjagt,
erfdjrecht, gerfteiibt onb gar oergagt..
0 hämenb fg grab eben feilt,
roie roöltcnb roir jnen bie feüt

Êrgerben, beren, rgben root,
roie bTOnber bie nrefeger in ber fcfeai!

©in rauroer ebelhnecfet.

i8ofe tfeufenbt fech oolt feiffer enbt!
gelt frouro, onfer hriife jefe enb.
Sas roirt ein fgner hrieg fgn,
roann man otrs gnfdjencht fölcfeen rogn
0 Saturne, SÜtars, bin bir gar feolb,
bas fcfeaffet onfer guter fotb!
SDÎacfeenb hein friben, feefecnb an,
bas ficfe ber hrieg erft recfet feeb an!
"Bulcane, fcfeiife bu tapfer brgn,
roann man roölt an ben friben fein.

©elt, gelt, roir roenb bie giegeihnecfet

fgn oferiitten, in ftoub fdjlan räcfet..
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SSennar.

©ffertb otib trinchcnb, finb gut man,
onb lafjt ben fgub Sant "Seltt) I)an."8
6d)cnchenb bem IJlbel bort ottd) tjn.
oon jener hant nimm rotten rot)n.
©er burgt)albcr ift mir gut tranch,119
mill l)üt gar mengen trinchen 3 banch.

$f)unb reblicf) bfctjeib, fuffenbs gar oft
bas keiner mer toüffc ftjn l)uf),
Olb roo er mög batjeimen ftjn.
bot) krüt), roie fdjmödit fo mol ber totjn!

In ergreifendem Kontrast zum übermütigen Jubel in Aj steht die
Niedergeschlagenheit im Lager der Jsraeliten, in das wir nun wieder
einen Blick tun (Simultaneität :

<8ott äü 3ofua.
SDÎort, eroigs mort, id) müfj oerjagen!
0 iperr, mir finb all in b fiud)t gfdjlagen!..
"23nb fedjs onb brgffig gfdjlagen 3tob!
ad) jperr, roas groffcr angft onb not!
©as gant) 3srael mill ocrjagcn,
jr finn onb gmiiet ift gar erfdjlagen.
3r fjcrt) fluft roie roaffcr bal)in,
hein Ijoffnung / troft ift mer bt) jn.
©s fd)lottercnb jnen l)cnb onb fitef),
an einanberen kläffelenb b fpief).
Sinb oerjagtcr bann alle rotjber,
finnenb all ober ben Sorban über.

3oftta fampt ben eltiften
fallcnb für bie laben ©ottes
nibcr mit jcrifjncn kleiberen, gant)
jämerlid) fid) klagenbc.120

3ofua.
O barmherziger ©ott onb Jperr,
roas leibiger 23otfd)afft id) jet) l)ör!
2ld), roarumb Ijaft bu bas 3Û glan,
bas roir gfd)ent finb oon jeberman?

118 Vergleiche u. a. im Urnerspiel von Wilhelm Teil: Er mub gen Kübnacht
auf das Schlo&l Dab ihn Sant Veltins Plag anstob 1 (Nold Halder, Ein hübsch
Spiel etc. von Wilhelm Thellen. Jnselbücherei N°358, pag. 29.) Sant Veltins Plag
Veitstanz (Chorea Sancti Viti), auch etwa Epilepsie.

118 Hier steht die einzige lokale Anspielung verzeichnet! Der burgbalbcr ist
wohl mit dem <Schlobberger> identisch, der einst Kaiser Rotbart gemundet haben
soll. Heute sind die Schlobreben sämtlich ausgerodet. (Das Urkundenbuch des
Stadtarchivs Lenzburg, herausgegeben von W. Merz 1930, berichtet blob von
Reben im „Bölli", in Oer jelg oorm ©offersberg gelegen, 1521; pag. 28).

120 Jos. VII, 5—6.
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313arumb fiirtift ens in biff lanb
grob in ber 3lmoritter I)anb,
33ns ge uertilgen in grunb of),
o tocirenb toir ancrt bem fluff.
3Bibcvumb jenfitf) bem Sorban,
ba mir normals oud) f)cmb buff gljan
3Bann bas bie Ëananiter l)örenb,
roärbenb fg nns läbig oergeren
3Das milt bu iperr bann nemmen für
mit beinern nammen Ijod) nnb ti'tr?

Sg ligenb gant] erfdjrochen am fjerb /
fdjarrenb ftoub off jre hleiber ganb
jcimerlid) gü fäcfjcn / fingenb bie prie*
[ter nnnb bas offerläfen oolck ein lieb
klagenbc jren onfal.121

ftlag lieb Israelis übet
ben ocrlurft jü 5Ij. 3mt ber

rot)iî / tieffer nofyt
fdftg ici) jü bir.122

Ç\ 9Hgn jr)err ©ott, in nnfer nof)t^ 2l)ün bu nns nit off geben.

Sgn ift all nnfer fleifd) nnb blüt,
3Itf)en / feel nnb bas laben.

3ld) 3f>err, gfid) nit an nnfer fünb,
3le, lieb bu nns, tjaffg nnfre fgnb,
Sie bid) gant) gar nff gäbinb.

Su Ijaft nns gftrafft nmm nnfer fünb,
33g brgfjgen lan nerberben.
Sie nrfad) g rächen roir grüft finb,
33ff bgn gnab, Ç>err, roir f)offenb.
Su roirft, roeifj id), nns gnäbig fgn,
35nb bgnem nölcklg bg ftan fgn,
3ld) 5r>err, bgn Ijilff fg offen.

Su roeift roär bgne kinber finb
fpieniben nff ber erben,
33nb roie ftark jn an fjalt ber fgnb,
33ns briidjlidjen tjärb fd)ärben.

Jos. VII, 6-9.
112 Man beachte, dafj ein Lied Luthers (1525) als Vorlage diente. Über

Musik und Gesang im Reformationsdrama vergl. R. Brandstetterim Geschichtsfreund

Bd. 40i ferner A. F. Fischer: Kirchenliederlexikon; Gotha 1878/79.
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Sarumb, o Sperr, tt)û one recfet g beft,
33ife bu one alroeg aller ned)ft,
Cafe ans niemarg oerberben.

Cüg bu off one, 9 ftarcher ®ott,
35mm brjner güette roillen,
Samit btjn namm nit roerb oerfpot,
Üfeü bu btjn gorn balb ftillen.
Sann mann bus mit ben ftjnben feaft,
33ns nit erlöft nfe jrem laft,
Stjn lob fait fein btj oillen.

Sie bann fpräcfeenb in onfer not,
9 Sperr, gnacfetfeetjl bgm namen:
Ssrael feat oerfüert fgn ®ott.
Sefe mir bicfe jefet ermanenb:
SDÎadjs mit btjtn oölchlq mies bu milt,
33ife nun btjns erbteils gmer onb fcfeilt

3Bie bu globt 31brafeamen.

Seena III.
Nun erscheint der Engel Gottes, um Josua die Ursache anzuzeigen,

weshalb die Kinder Jsraels sind flüefetig roorben:

Ser (Engel ©ottes mit
groegen ©nglifcfeen gügen.

3ft jre groffe fi'tnb bie fcfeulb,
bas ft) oerfefeiittet feanb ©ottes feulb:
35om oerbanten etroas entroenbt,
oerlougnct / onb nerborgen feenb
35nb alfo mgn feodjfeeilig bott
oeraefetet / onb fcfeanbtlicfe oerfpot..183
35ff bas nergang mtjn 50m onb grimm:
fo ftanb jefe off, lofe mqner ftimrn,
ipelge nnb brüff soolch off morn
onb geig jn an mgn grimm onb gorn,
Sarumb bas einer ofe ber gmein
fcfeantlicfe gftoien feab in gfeeint..
Sann iefe roils glat nit mit iiefe fean

bife jr oertilgenb bifen man
Sas nun ber recfet fcfeulbig roerb funben
folt bu bie fad) alfo erhunben:
Cofenb buret) alle gfcfeläcfet onb ftammen ;

roclcfeer bann roirt troffen mit nammen,
Sen follenb jr oerbrönnen gfcferoinb,
mit feab onb güt, mit rotjb onb hinb ..184

183 Josua VI, 18.
184 Josua VII, 12—15.

84



Die groo giilbin "^ßofunen blasen nun die Gemeinde zusammen.
Eleazarus hält dem Volk mit bewegten Worten die Schande vor:

©3as bat bid) goud)t, o 3srael,
bas bu ©ott oerlon fo fdjnel..
St) roas Ijaft gfinnet lieber mtjn?
o 3srael, t)üt, roegn onb grt)n,
©ann ©ott Ijat ft)n gnab oon uns groent,
ben fgnben gen in jre Ijenb.
©efj finb onfre berßen oergagt,
bas ons ein rufdjents loüblt) jagt!..

Wie es der Engel Gottes geheißen, wird das Los unter die zwölf
Stämme verteilt. Es fällt auf den Stamm Judam. Der Priester Mel-
chisededk verteilt es unter dessen Geschlechter, bas lof) fait off bie

Saratiter. Diese werden herberufen und nochmals ausgelost," damit
man unter ihnen den red)t fcßulbigen finden und ben böfen feeiben

[troffen könne, ©s trifft bas 5)uf) 6abbi. Und unter den Wirten dieses
Hauses wird endlich Achan als der Schuldige herausgelost. 125

^tcfjan.
9 roe, id) bin ber elenb man,
ber bife gvoffe fiinb fjab ti)an.

3ofua.
SOtgn Sun, gib ©ott prgf) onb el)r,
oerijalt mir nüt onb gel ftjn ßer:
©3as ßaft bod) eigentlichen than,
bas ©ottes gorn ift off ons hon?

31cl)an.

3d) hm leiber gbanblet borlid),
an mtjnctn ©ott oerfünbct mid).

3ofuo.
©305 gftalt, bas roill id) jetjunbt roiffen.

^tban.
bo 3erid)o roarb roüeft gerriffen,
©fad) id) onber bem roub gar fdjnel
ein 2$abilonifd)en SDÎantel
©on fdjarlacf), höftlid) ober bmajj
groei) bunbert ficcl Silbers roas.
©arbt) oud) ein gulbin gung,
fünffßig ficels roert / id) roas gar bring,
Sd)ofj bruff, meint, bette oögelt) gfangen,
fo bet mid) ber gluft obergangen,
©as id) in bie fiinb gfallen bin.

1 Josua VII, 16—18.
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3ofuo.
too tjaft b« bie oerborgen l)in?

Slcßait.
3n mgner fji'it ligt es oerroart,
onb ift mit erbtrid) 3Ü gefdjart.

3ofua.
©onb fücßcnbts ontib bringcnbts mir gfdjroinb,
ftjn tot)b / Ijab / gût onb ftjne Itinb,
Qdjfen / Gd)aff / Gfcl, mas er Ijat,
ftjn gelten ottd), es mûfj ftjn glat.

Jldjait.
O mort, etoigs mort, 0 roetjen roe!
od) finb mir gnäbig 3ofuc!
SUÎir ift leib bas id) Ijait angfangen,
ber tiiffel Ijat mid) tjinber gangen
23tib mir bie fad) lieblid) fiir gen,
hein menfd) roerbe bas oerncn.
So l)at er in ßalß abf)in glogctt
onb mid) leibcr fdjanbtlid) betrogen!
21)unb 3 beft, es foil niemerg mer bfrijcn,
roill bcm tiiffel gar orlonb gen,
"25nb gljorfam ft)n mtjm Herren ©ott,
fiirfjin fltjffig Ijalten fgn bott.

3ofua.
6s ift mir leib btjit miffetljat.
lonff -Trabant, ßeiß mir l)alten rati),
$)amit bie fad) geftraffet rocrb,
an bt)tn fd)ab menger roißig roerb.

Damit die Moral umso augenfälliger werde, läßt Schmid den Dieb
dem öffentlichen Richter überantworten. Wenn auch Schmid hier
nicht eine Gerichtsscene mit vollständigem Verfahren vom Zeugenverhör

bis zum Urteilsspruch und zur Exekution einschaltet, so wollte
er doch, bei dem großen Interesse des damaligen Publikums an der
umständlichen Wiedergabe öffentlicher Handlungen, die Gelegenheit
zum Anschluß an eine alte theatralische Tradition nicht unbenutzt
vorübergehen lassen. 3)er oberift %d)ter und Sertullus ber 9îebner,
Achans Verteidiger, liefern sich denn auch ein scharfes Wortgefecht:

SRicßter.

jr fmed)t, binbenb rool bifen man,
Satnpt rot)b onb hinben, ft) mitenb bran
3)rumm, jr IRidjtcr, oud) bie gant3 gmein:
jeberman laß off tröffe ftein,

m Josua VII, 19—25.
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ißerfteingen 'SIctjan onb fgn gfinb,
nad) ©ottcs gljeife gor röfcf) onb gfcfyroinb
Sas heins cntgang, fg miienb all bran,
jren erbarm fid) nit ein man,
Sann fg ©ott obel tjanb ergi'irnt,
bas fgn 30m gegen nns gar briint..
Serljalb roärffcnts all in grunb niber,
bainit ©otts feigen komme roiber.
35crbrenncnbts bann gbulffer onb aftoub,
bamit gnüg grodjen roerb ber roub.

SertuUus ber 9febner.

3m namen iHcfjans rogb onb kinb,
bie glgd) roic er l)ie bunben finb,
53itt üd) if)err fRidjter, ond) grid)ts Jrierreti,
möllinb gütroillig mid) oerljören,
3n gnaben bie gfangnen oerftan,
beffen niit entgelten lan
©in jeber tnuf) fgn laft felbs tragen,
nad) bem er gfünbet felbcr baben
So mögenb mir erkennen gfcfyroinb,
bas bie onfdjulbigen rogb onb kinb
nit als ber fdjnlbig 3 ftraffen finb
Sic bod) onib bifc böfe fad),
gem tragen rocnb fd)anb onb fd)tnad)
'Sdh "îlcfyans, jres natters roegen.
ad) lieben tperren, tfyünbts crrocigen,
2Bie bas jnen ein not mög fgn,
ja ein griiioclidje ad) onb pgn,
Sas fg 'îldjan jren liebften oatter
miienb felbs gfen Igben tob / marter.
Sfyiienb nun jnen barmfycrfyigkeit,
bas an jr laben gfd)ed) kein leib.
Jßcnb iirocr fûf), oud) fyanbroiifd) fgn,
tl)ûnb fg bef) groären, lieber mgn
Scr groaltig ftarck if)er 3ebaotl)
lafj fg gnab finben in ber tfjat.

SRicfyter.

©s roirt niit brufs, tjilfft fg kein bitt.
bem rogb onb kinb oerfd)on man nit..
$ein perfon mir gfen fönb ait,
roie ©ott roill, jungs onb alts erfdjlan,
Samit fgn roill onb gfallen gfdjad),
oud) fyiemit 3srael rool gfäd),
QBas jnen letjtlid) roerbe 3 Ion,
mann fg bem 91d)an tljünb nad) fdjlan.
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Es hilft nichts, daß der alttestamentliche Verteidiger selbst die
Gnade des Çterr 3efum (Eßrift anruft; 187 auch die herzzerreißenden
Bitten der Verurteilten verfangen nicht:

3lcßatt.
0 £>err / iperr, allmecßtiger ©ott
icß gfcn, bas menfcßlicß ßilff mid) lat.
2ßu bu recßt 3 beff in mtjner not
träft, ftcrch, erßalt mid), ä mt)n ©ott.
0 roijb / ad) hinben, genb ücf) brtjn,
es mag bod) anbers nit geftjn.

2lcl)aits Sun.
"2ld) lt)ben, id) muß oud) bran,
roie rool id) gar niit gfiinbet ßatt.
0 Gatter, roas ßaft nun gebaeßt,

baßt ons in bie not fo Ijaft bradjt,
ipaft ons oerhoufft off ben fleifdjbanrh
0 mödjt id) finben bod) ein ranch,
®as id) möcßte homen baruon,
ad) ©ott, roie roölt id) fgn fo fro!
"3Iber leiber bas mag nit fijti.
ad) roe, mort, ßörcnb, orot)

Nun erfolgt die Steinigung, die dem Publikum nicht erspart wird
und wahrscheinlich auf offener Scene vorgenommen wurde, denn
das Interesse des Bürgers an den Marterqualen armer Sünder war
im gewalttätigen 16. Jahrhundert nicht weniger rege als im 15. Dazu

hatten die naiven Brutalitäten der alten Passionsspiele 128 eine
naturalistische Steigerung erfahren, die oft ins Widerliche ging. So
treibt z. B. Haberer in seinem 1562 zu Lenzburg gespielten Abraham

das Verschmachten Jsmaels und die Opferung Jsaaks auf die
Spitje. 129 Wie die Steinigung scenisch gestaltet wurde, wissen wir
nicht, da eine entsprechende Bühnenanweisung fehlt. Vielleicht
bestanden die Requisiten auch wie in der David-Goliath Scene des

Luzerner Osterspiels aus hohlen, mit Blut gefüllten und Steinfarben
angestrichenen Eiern, 130 um die Gräßlichkeit der Strafe möglichst
naturgetreu zu schildern. Endlich wird dem Morden Einhalt geboten :

3)er anber 9îid)ter.
St) finb all tobt, ßörcnb jeß off.
nit me bann löfenb bie banb off.
Sßlafenb ßfi'tror an, bamit roir gfcßroitib
oerbrennenb bifers ©ottloß gfinb.

127 Vergl. Anmerkung 112.
128 Bächtold, pag. 265.
129 Bachtold, pag. 367. Vergl. ferner: Sexau, Der Tod im deutschen Drama

des 17. und 18. Jahrhunderts.
180 Brandstetter, Germania 30, pag. 208.
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Über dem oerbrennten ßuff heißt ber obrift rictjter ßüfflingen ftein
aufzuschütten, off bas man nadjroertj finne bran, mas fildjan im läger
tjabe tßan. 131 Und die unfehlbare Nußanwendung gibt

©leajarus.
3r tjanb ein läbig btjfpil gßan.
o tntjn uoldt, bendtenb moi bran!
Sinb groißgent burri) ben illcßan rool,
roie billid) jetlicfjer bann foil,
irjüetenb üd) oor allem böfen,
fo roirt er üd) oud) bruß erlöfen..

Seena IV.

Nun, da der Frevel gebüßt ist, erscheint wiederum der Engel
Gottes, um Josua die Stadt Aj in die Hand zu geben:

©ngel.
9lun güdj mit groalt an "21}, bie Statt,
bie mill id) bir fi)n geben glat..
Sdjlacf) b 23urger 3 tob raie 3 Sericßo.
mit bem Süng tßü oud) alfo

3ofua
tut also, on alles fperen. Er läßt aber vorest das Volk besammeln,
um ihm den Kriegsplan mitzuteilen:

Srumb jr jpouptlüt, lofenb jeß ban,
jr fönb nen brtjffig tufent man
23nb 3Üdjent ßeimlid) in ber nadjt.
ßanb fltjffig forg unb güttc road)t.
SDlacßenb üd) nit 3rot)t oon ber Statt,
3e fäcßten finb all ftunb beroart.
Sinb uns ein trüroc ßinberßalt.
früfd) uff unb bran, bas ©ott roalt.
3d) unb bie grab bt) mir finb,
roenb für b Statt fallen gcfdjroinb.
So balb ber ftjnb uß ber Statt rucht,
3e ftrijtten, genb mir uns in b flud)t..
3r bann ad)tinb eben unb faßt
fo glt)d) ft) homminb uon ber Statt,
3r bie on fumen tßünb tjnnän.
gott roirts in üroer ßenb gän.
23nb fo jr bie eroberet tjanb,
mit füror jr ft) anftedten fönb. IM

131 Josua VII, 25—26.
,äs Josua VIII, 1—8.
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Remter in Ssrael.
ipanb all bes Jenlins fltjffig adjt,

33nb tringenb off ben ftjnb mit mad)t.
©enckenb an b fdjanb bie ft) ons tljan,
bo ©ott ft)n 30m Ijat ob ons gljan,
2Die ft) ©ott gfct)mäd)t ottb ons gefcfjent,
ons gieglerkned)t onb bettlet gnent..
2Bann 3ofua Ijalt off ftjn lant),
fo ift onfer fad) grounnen gant).
©ann louffenb off ben ftjnb toie id),
keiner luge nur Ijinberfid). "®

ipaltenb bcfonber bem Küng gün,
bas er ons nicnen tnög engon.
©3ir raenb an ft)ne fpät)le bencken,
onb an ben nedjften aft offljencken.

Jet)t erscheint auf dem Platte der König von Aj mit seiner Kriegerschar;

ein Kundschafter flieht aus dem Lager der Jsraeliten zu den
Amoritern :

33ott jfim Küttg gû "2Ij.

3d) kttm com Selb, iperr König, tjar
onb t()ün öd) künben, fag oud) roar,
©as bftjenb aber oorljanb finb.

Küttig.
fo fdjlad) man lerman, röfd) onb gfdjtoinb.
Couff alle toelt mit gtoer onb fpiefo,
jeberman Ijaitro, fdjlad) onb fdjie^,
©nb t)l bem ftjnb nad) onb ftjr tnadjt,
bif) man jn gar Ijat omm bradjt.

©er lertnen gabt gü beiben ftjtten /
3ofua Simuliert bie fludjt / gögt
bie burger oon ber Statt, gibt bas
roortgeidjen bem Ijinber Ijalt / bie

fallenb in b Statt ?lj / onb jr oolck
roirt gfdjlagen / angünt / onb erft=

lid) ber König gfangen für 3o=

fuam gfört.

Diese Schlachtscenen im Reformationsdrama stehen im
Zusammenhang mit den beliebten Massenscenen des mittelalterlichen
Theaters, wo die grofje Bewegung und das Hin- und Herziehen der
Darsteller eigentlich die Gesamtleistung bedeutete. Nun hat man sich

allerdings keinen Massenapparat an Kriegern vorzustellen, man
begnügte sich mit einem Minimum von Statisten. Die Schlacht wurde

"* Josua VIII, 18.
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in eine Reihe von Einzelgefechten aufgelöst nach dem Vorbilde des

Turniers: ftedjen, tjaroen nnb fdjlacfjen weisen ja auch auf die turniermäßige

Handhabung der Waffen; ebenso die reliefartige Technik
des ombtreibens und zu beiden Seiten Ausweichens längs der
Peripherie der Bühne, die hier die Schranken vertritt. 134

Der König wird nun gefangen vor Josua geführt, der jenen zum
Strick verurteilt; 135 eine Scene, die Schmid wieder Gelegenheit zur
Entfaltung seines speziellen Talents zur volkstümlichen Komik gibt:

Srabcmt.
iperr 9ofua, gfenb, nemenb ba
ben $ünig, ben roir gfongen gnan
3n bifer Sd)lad)t; tßünb roas jr roenb,
er ift komen in iiroer ßenb.

Äiinig non Slj gar jämerlid).
iHd) burd)lüd)tiger iperr 3ebofua,
mt)n bitt roöllinb in gnab oerftan
ißnb non Slüngklicßen namens roegen,
tnir friften / fd)irmen / fdjencken / jj laben,
ißnb mir jeß Ijelffen frt) baruon;
ä lieber iperr, lanb mid) gan,
3d) mill üd) groifjlid) bg mgm egb
ja nit ein fjärlin tßün gü leib
ipanblenb roie üroer fromme alten,
fj kriegsredjt tljüenb trürolid) an mir halten.
3d) roölt gern üroer bunbsbüb fgn
jr gniefjenb mgn, benck mgn barbgn.

3ofua.
2)u fdjleißer roolteft fidjer fgn.
jr "Çrouofen nemenb jn bin
53nb ftrickenb jn off an ein aft,
gott gab roie er fid) gfjebt fo faft.
$u müft fterben, roirt nüt brufi,
roärift als groß glgd) roie ein büß!

Äiinig.
S mort eroigs mort / Silber / ©olb / gelt,
ad) mgn Stamm / namm / belff alle roelt!
3Bo bift 3upiter / 2)îars / 35enus?

3ufua.
bör fdjreggen, es roirt nüt barujj!
9r Sürften kömenb bar gü mir,
off beß Äüngs balf) trättenb jr,

134 Vergl. Herrmann, pag. 449 ff.
136 Josua VIII, 29.
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©omit ©otts grimm onb gorn roerb gfpürt,
buret) ben er bie ©otttofen miirt.

©ie dürften trättenb bem Künig
off ben tjalfj / fprießt

©er britt S)ouptman.
©elt hüng, bgn fpäßleti ßab ein enb!
roie id), alfo trättenb i)ar btjenb!
9ns hat onb mift trättenb jn gn,
gäb roie er füfftjc / ßül onb grgn!

OTan ßenebt jn läbenbig alfo roüft
an ein boum off.

Sgti 9îarr fprießt.
9îit, nit, bot) oelte, nit, I)ör off,
jr gienb ben Sfiing oom boben off.
2Id) ongft / jamer / noi)t / Igbcn,
bas pfgffen bem S'üng jr oertrgben.
0 mgti grofjättc, riieff Souem an,
all bgne pfaffen ßanb bid) glati.
©u roilt erroorgen, ou roeigen, roe,
id) müfj baruon, läbft ni'tmen me.
2ßo roill ber narr äd)t jetjunb tjin,
bas er mög gfriftet / läbig fgn?

Seena V,

Diese Bezeichnung fehlt im Textbuche, wie alle scenischen
Einteilungen des vierten Aktes;136 sie ist jedoch im Scenarium gegeben
und mit dem Zusage ex licentia poetica als freie, über die Quelle
hinausgehende Erfindung des Verfassers gekennzeichnet. Mit dieser
Erweiterung des biblischen Motivs von der Hinrichtung des Königs
von Aj137 schafft Schmid einen burlesken Abschluß der vierten Scene,
womit die ernsthafte Spielsübung ein, im damaligen Zeitgeschmack
fröhlich-erbauliches Ende erfährt. Zwar ganz von ungefähr erscheinen
die Teufel nicht, um die zwei erhängten Könige in die Hölle zu tragen:
in der Bibel läßt Josua später fünf Amoriterkönige, die sich vor ihm
in die Höhle von Makkeda verkrochen hatten, gefangen nehmen,
erhängen und in derselben Höhle begraben. 138 Schmid mag wohl
diese Stelle im Auge gehabt und in der Weise seines teufelsgläubigen

Zeitalters mit dem Begräbnis des Königs von Aj zu einer
einzigen Scene verdichtet haben. (Das trättenb bem &üng off ben ßalfj
in der vierten Scene berichtet die Quelle übrigens auch erst von

1,6 Vergl. oben Aktus IV.
Josua VIII, 29.

188 Josua X, 16, 26—27.

92



den fünf Amoriterkönigen 139 und ist also audi von Schmid

vorweggenommen worden.)
Bevor jedoch die Schmid'schen Teufel ihre tollen Sprünge machen,

tritt nochmals die Königin von Aj auf den Plan, aus Gründen, die
der Verfasser im Szenarium erklären zu sollen glaubt. 140

SHon^fürt !bie Slüngin off ben plat)
gfangen in fi>ünghlid)er hleibung /
3ro frourocn gimer oolget jv nad) /
onb fpricfjt ber oberift 9ttd)ter of)
3srael, ber ft) gfangen gnon.

©er oberift TOdjter.
3d) mein, id) ijnbe oud) mt)n tfjeil.
id) bringen bie SÇitngin an bem feil.
©5 ift bie Süngin non îlj.
lieber, tf)ünb jren gnäbig fgn.
5Bas fd)önen, Ijiipfdjen togbs ift ft),
mer fdjab, roenn man ft) ttjöbti).

©er Äünigtn ef(r mögt.
ijld) mort / Itjben / jainer / ellenb,
roie I)at onfer gliich ein arms enb!
9 tnt)n fronro S^üngin, roie roirts gott?
gloub, onfer ©ött Ijabinb ons glan.
3et) ift all onfer fjoffnung of),
o fjulff mir ©ott of) bifem ftrufj!..

©ie Mnigitt oon "Jlj.

9 ißenus / ad) 9upiter, (tum
tjlenbts gü mir, bid) nienen fum
333as nütjt mid) jet) mtjn ©olb onb güt,
bleiber / bleinotl) / onb bas jung blüt?!

St) fidjt ben Süng am aft hangen,
fait in omad)t, fprädjenbe:

9 roe, o roe, ad) £>err Sfiing,
bas id) öd) Ijie fo ellenb finb.
3et) gfen id), bas mtjn gött mid) blenb!
bid), 9sraels ©ott, gü mir roettb!
3d) bitt bu roelft mir gnäbig ft)n,
mir mtjn jung laben friften ftjn.
iJle, fiirenb mid) an anbere ort.
tjilff, rat!) onb träft mid), ftardter ©ott!

1,9 Josua X, 24.
Vergl. Anmerkg. 40 im I. Teil.
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9tid)ter.
3d) fiteren üd) in 3srael.
©ott tröfte üd) in bifem quei.

Sie tiiffet kömenb of) ber I)ell, gfäd)=
enb bie aroen ftünig / nämenb ft) ab

onb tragenb bie ber tjell 3Û, fprädjettbe.

2üffel.
Sot) fpillen korb onb gt)gen napff,
ba roirt mir aber ein oollen âapff!
3d) tjab oil lieber bie Küttigs höpff
bann eltenb onb gant) arme tröpff.
Couff fjar, tjitff mir ft) tragen,
mir roenb fp in ber ()ell abgnagen.

©er anber Süffel.
3d) f)ab mol bad)t es rourb fo gan,
bas ons ein bratten rourb bariioti.
©er f)ell 3Û touff, tüffel, lottff!
grof) mütter, tt)ü bit b Ijell root off,
Samit ber Kiing möge pn kott
gü fpnen alten frünben bo,
Sie oiel omm ons oerbienet tjanb,
mit blüt oergieffen groürckt grof) fdjanb.

Set brit Süffel.141

Sot) garten krot onb fd)toart)C ki'trps,
id) louffen, bas id) fdjroi^ onb fur^l
3d) louffen tjar, toie tool gar alt.
fdjafft üroer fad), mir tool gfalt
S5ff ein füror, nüros roill id) f)ocf)3pt l)an,
bifen Küng für mpn man ijan,
So roirb id) bann frouro Kiingin gnant,
oereljret roerben b Statt onb aCanb.
jr>ie kumm, f)ä bit mpn gutbigen troft,
mit mir in b Ijell, tool off ben roft!

141 „Der drit Tüfel" ist wohl mit des Teufels Grofjmutter identisch, die audi
heute noch bei Volksbelustigungen eine Rolle spielt, z. B. beim „Eieraufleset", wo
sie euphemistisch durch die „Hootsch" vertreten wird. Nach dem Jdiotikon, (Bd. 11,

pag. 1798) bedeutet „Hootsch" nicht nur „Schlampe" sondern auch „verschmitjtes
Weib" oder „garstige Vermummung". Spräng=mt fo topt be roitt mit S)oot[ct)e unb

ruefftge ©fidjtere! Da mir bis jetjt in keinem andern Spiel ein weiblicher Teufel
begegnet ist und weder Osborn noch Herrmann etwas von weiblichen
Teufelskostümen berichten, so vermute ich, dah eben diese Schmid'sche Originalfigur als
„Hootsch" auftrat. Sie wäre demnach ein Gegenstück zu den Teufeln im Osterspiel

von Eschenbach, die auch nicht die typische rauhaarige Teufelstracht, sondern
zerlumpte, „zerhotjelte" Kleider trugen. (S. Eberle, pag. 213.)
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Sa roill id) bid) Ijeimltd) offrtjben,
ben blütigen fdjroeif} ofjtrtjben.
îragenb jn bultmüetig Ijinntjn,
ben fcfjlunb roill id) off tljün gar fpn.1,3

Und nun kehrt Schmid nodi einmal zur Quelle zurüde, um das

Spiel andeutungsweise mit der Verteilung der Beute von Aj zu
schlichen: 149

Caleb bringt ben roub non "üj, prefentiert
benfelbigen.

Caleb.

0 Iperr, getrüroer, ftardier ®ott,
bt)n ©öttlidjer nam roerbe globt
Prolin bt)n Ijilff, bie bu one Ijaft ttjon,
one nit gû fd)anben / gfpott lan bon

©fenb all roas für groffes gut!
fröroenb iid) feer, finb ail rool 3 mût.
îragenbs als l)im)n, roenbs morn früe
fltjfsig lügen, roo / roenn / roie!..
2Bas ons roorben in bifer Statt,
fol morn ttjerjlt roerben bt) eim blatt.

Und damit die Moral der Geschichte auch zu guterletjt nicht fehle
und der Ernst der Spielübung einmal mehr betont werde, erscheint
der

ôdriufhcbnct.
3)$ls nit tmfer tniict) / orbcqt114
iiroer fltjff / ernft / gütroilligbetjt
IBitb allen feoft oerloren feg,

fo lernen alle famen frei),
3Bi)l roir ben hüntjert nit gjagt Ijanb,
nit gouglet / trtjben narrentanbt
brt) articbel fürnemlid) bruf),
onb tragenbts flrjffig mit iid) 3 l)ufj :

Sen erften, roie ©ott ft)n uoldt liebt,
bas fid) nad) ftjnem roillen üebt..

143 Sdjlunb » Höllentor. Ober die bühnentedinisdie Darstellung der Hölle
vergl. Max Herrmann, pag. 479 ff.

M8 Jos. VIII, 27.
144 Falls sich das onfer nicht auf die Spieler, sondern auf den Verfaber

bezieht, so darf es nicht als pluralis modestatis aufgefaßt werden. Schmid nennt
im Vorwort ausdrücklich einen Mitarbeiter, Daoid Wirz, der zugleich sein

Schwager ist. Nach einer freundlichen Mitteilung von Herrn Ingenieur A. Malter
in Baden könnte es sich um jenen David Wirz handeln, der von 1606 —1612

Pfarrer in Kölliken war und 1612 durch Junker Val. v. Luternau nach Schöftland

gezogen wurde. Forschungen in dieser Richtung durch Herrn E. Meyer, Adjunkt
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311s bfcfjäcfjen iff mit Ssrael:
roie offt angfocßten ift jr Sccl
SDÎit Kriegen / junger miö unfal,
fo ßalff er jnen alle mal..
35t)m frommen fBîofi am oierten bud)
bas ein onb brtjffigft Sapitel fud) :

2)a Ijat ©ott groaltigktid) fiel) giiebt.
ftjn oolrh gar rounberbarlirl) bljiiet,
Ouri) im rotten fDîeer onb Sorban,
bas

Hier bricht dieser zusammenfassende Bericht des „Schluß-Argumenters"

ab, denn die legten Blätter fehlen in unserem Textbuche:
wir sind auf dem Bogen K, Blatt iij angelangt. 145 Über das hier
vermutlich fehlende Personenverzeichnis habe ich mich in der Einleitung

zum II. Teil ausgesprochen, ebenso über den „Wert" und die
Bedeutung des Spiels. Es wäre noch nachzutragen, daß in
bühnengeschichtlicher Beziehung nicht viel herauszuholen ist, da es an
aufschlußreichen Bühnenanmerkungen fehlt. Wenn wir die wenigen
diesbezüglichen Ergebnisse 146 zusammenfassen wollen, so können
wir bloß feststellen, daß der alte Luzerner Bühnenstil in Manchem
überwunden war, daß aber die Anlehnung an die Terenzbühne 147

zu wenig deutlich in die Augen sticht, als daß hieraus die
gegenwärtige Auffassung über die spätmittelalterliche Schweizerbühne
beeinflußt werden könnte. Wohl steht Schmid an der Schwelle der
neuen Zeit des aufbrechenden Individualismus: Sein Spiel erscheint

des Staatsarchivars in Bern haben jedoch ergeben, daß dieser David Wirz
(D.Wirtzius Zofingensis) erst 1595 Student geworden und somit in der Zeit von
1575— 80 geboren sein mußj er kommt also als Mitarbeiter Sdimids nicht in
Betracht. Hingegen nennt die Matricula illustris scholae Bernensis einen Studiosus

David Wirz zum Jahre 1548, Pfarrer in Schöftland 1563, spater zu Ürkheim.
Das Berner Ratsmanual Nr. 39S besagt von ihm unterm 17. Nov. 1579i 3u einem

preblcanten uf bem Stouffenberg ift georbnet Saoib 3Birö prebicant ju Bereiten. Seine
Herkunft ist ungewiß. Jedenfalls ist er kein Sohn des Lenzburger Schultheißen
Jakob Wirz (vergl. Anmerkg. Nr. 21) E. Meyer vermutet, er sei der Sohn des
David Wirz, Pfarrer in Schöftland 1530—1563 und demnach der Nachfolger im
Amte seines gleichnamigen Vaters gewesen. Daß David Wirz d. j. im Jahre der
erfolgreichen Aufführung des Lenzburger-Spiels von Ürkheim auf den Staufberg,
also in die Nähe Rudolf Schmids in Lenzburg zog, würde gut zu der Annahme
passen, in ihm den Mitarbeiter und Schwager Schmids zu sehen. Gestorben ist
dieser David Wirz 1606. (Ich verdanke an dieser Stelle die frdl. Mitteilungen
der Herren A. Matter und E. Meyer bestens.)

146 10. Bogen, Seite 150.
146 Vergl. I. Teil, Anmerkg. 67.
147 Daß Schmid einmal im Spiel Terenz zitiert (%tcf)abs fdjroöfter flin: 3d)

mette mpn Serenttum jtn geben.. IV. Akt, I. Scene) gewinnt in diesem
Zusammenhang eine besondere Bedeutung.
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nicht mehr anonym ; es zeigt äußerlich alle Merkmale einer neuen
Dramenform als da sind, Einteilung in Akte und Scenen; Einführung

von Argument und „argumentierendem" Chor; langatmiges
Moralisieren ; Prunken mit (biblischen) Kenntnissen ; flühigere
Simultantechnik; besser begründeter Ort- und Zeitwechsel; gelegentliche
Anläufe zu dramatischer Konzentration und Steigerung (bes. im II.

Akt, III. Scene); eventuell auch der Gebrauch von laubenartigen
Mansionen. 148 Innerlich aber steckt es noch gänzlich in der starren
mittelalterlichen Tradition: starke Anlehnung an den biblischen Text;
Tendenz zur Erbauung und Belehrung; naiver, grober Realismus;
häufiger Wechsel von Ort und Zeit; epische Breite, sozusagen ein
Stück dramatisierter Historie, kurz, es ist ein ausgesprochener Mischtypus,

der dem alten Mysterienspiel näher steht, als dem
Humanistentheater. 149

Dieser älteren, überlieferten Bühnenform entsprechen wohl auch

Requisiten, Kostüme und Gesten, d. h. alles, was der äußerlichen
Charakterisierung der Personen dient. Da auch in dieser Beziehung
nur sehr spärliche Bühnenanweisungen vorhanden sind, so verweise
ich auf die entsprechende Literatur. 150 Regelmäßig vermerkt sind
einzig die Gesten mit ritueller Bedeutung (Êleagarus hättet: o 3srael,
bhnüro niber bßenb ; knitrot zum Gebet; ftat off ; knüroenb niber
in ©ottee namen; fallenb für bie laben ©ottes niber, mit serrifjnen
kleiberen; jüd) b frfiu ab, da fj ort ßcilig ift), sowie gelegentlich solche,
die einen besondern Seelenzustand, meistens Furcht und Schrecken,
beleuchten (humpt alfo gitterenb; roirt güm fdjräcken getriben ; ift gar
erbleidjet; ift jm an allen orten 5Û äng, fpatjiert; fait in onmadjt; jm

118 Sie dienen für die Hof-und Gastmahlszenen; ihr Vorhandensein läßt sich
jedoch nicht mit Sicherheit aus dem Spiel ableiten. Vergl. hiezu die Anmerkungen
66 und 67. Über eine ähnliche Verwendung der „Häuser" im holländischen
Volksschauspiel siehe Endepols, die Rederijkerbühne, Amsterdam 1903.

149 Es scheint, dah diese Kompromiljform die eigentliche Bühnenform des

Schweiz. Volkstheaters des 16. Jh. blieb, zu einer Zeit, da anderorts bereits die

Schulung an den Klassikern in bewubtem künstlerischem Streben nach Konzentration

und Steigerung sichtbare Früchte trug. (Vergl. R. Stumpfl, Das evangel.
Drama in Steyr im 16. Jh. und E. Beutler, Forschungen zur frühhumanistischen
Komödie). Für das Schweiz. Volksschauspiel Iaht sich diese Frage erst abklären,
wenn das lat. Schuldrama und dessen Einflüfje auf die einheimische Bühnenform
genauer untersucht worden sind. (Vergl. E.Meyer, pag. XXVI u. pag. XXXVII.)

160 Max Herrmann, pag. 137 ff; 241. Vergl. auch die Kontroverse mit
Albert Köster über die Stilisierung und Typisierung der Gesten in seinem
„offenen Brief über die Bühne des Hans Sachs", Berlin 1923. Mit Burgherr
(pag. 145) möchte ich annehmen, daf; die künstlerische Beschränkung und
Durchbildung des schauspielerischen Ausdrucks für das Volksdrama des 16. Jh. keine
Geltung hat. Hiezu Eberle, pag. 47 ff, welcher ebenfalls die eher übertriebene
Bewegung im weiten Spielraum annimmt.
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fcfjlotteren f)ärtb onb fiie^; frf)iittlet fgn tjoupt; ligenb gant) erfd)rocben=
lid) am fjerb fid) jämerlid) blagenbe). Zwar ist es nicht leicht, immer
genau zu entscheiden, wann eine Anweisung zur Geste oder epische
Schilderung des Seelenzustandes vorliegt, gleichsam ein unaufgelöster
Rest, der samt den epischen Argumenten immer wieder klar macht,
daß hier nicht etwa der Vorgang selber geschauspielert, sondern
eine Geschichte vorgetragen wird. 151

Besonders typisch für den Mischstil des Spiels ist die Diktion.
Neben gelehrten Wendungen, Nachahmung klassischer Rhetorik,
biblischem Pathos in feierlich gemessener Rede der edleren Personen
und Gestalten, findet sich der unbekümmerte, freie und derbe Ton
der allgemeinen Umgangssprache im Munde der Personen aus dem
niederen Volke und der Teufel. Zur Charakterisierung dieser
Gesellschaftsschichten läßt Schmid die einen in der steifen, unbiegsamen
Schriftsprache der damaligen Kanzleien reden, die andern in einer,
mit etroaff beitrifdjen 152 Jdiotismen durchseihten Schriftsprache. Natürlich

finden sich auch in den Reden der Priester, Könige, Engel usw.
mundartliche Einschläge, aber nur soweit als diese charakteristisch
sind für das Gemisch von Kanzleideutsch und Dialekt der
frühneuhochdeutschen Schriftsprache. 153 Bei den Volkstypen hat man jedoch
deutlich das Gefühl, Schmid habe hier die Jdiotismen absichtlich
vermehrt, nicht um zu unterhalten, sondern um die niedere Herkunft
der Personen anzuzeigen (die Dirne CoBbi zum König: Spet) bu

mqn tufiger böfer keib ; CoBbi Schlepsadc: 9ud)l)ei), bot) ipafen TBolffs=
bräck), oder um darin Grobheit, Unflat und Ungebildetheit spiegeln
zu lassen (Koch- und Teufelscenen). Am reichsten vertreten sind
darum aus dem mundartlichen Sprachgut die Schimpfwörter (löl=
bog; fdjnuffbanget; beib; gfd)lücl)t; 2cillerfcf)läcber; frädje ljut; Sut»;
äiegelbnäcf)t; ot)d)f)irten; fcfjleitjer; tröpff), Verwünschungen (baf) bid)
ber ritt [Fieber] als bod)s angang; lafjt ben fgtib Sant ^Beltgn tjan),
Beteuerungen (bot) brifem; bot) tt)ufenb fecb ooll feiffer enbt; bot) ft)gcn=
blatt; bot) mortis nacl)t; bot) fpillen borb onb gggen napff; bot) garten
brot onb fd)roart)e biirps), derbe Ausdrücke (an ben grinb fd)lan; bt)ti
fd)nabel fjencb an roafferbrüg; arfjlod)); besonders zahlreich sind die
sprichwortartigen Redensarten (ber tüfel roöll apt raerben; es mär rool

181 Vergl. Herrmann, pag. 506/50S.
162 So bei Joh. Mahleri 2Bagt)als onb £Foppenl)iinsIi, im rcben etroaff beürifd)

Burgherr pag. 153. Vergl. auch Eberle, pag. 115.

168 Über das Verhältnis von Mundart und Schriftsprache im Drama des 16. Jh.

vergl. R. Brandstetten Die Mundart in der alten I.uzerner Dramatik, in der
Zeitschrift für hochdeutsche Mundarten III., sowie L. Tobleri Über die geschichtliche

Gestaltung des Verhältnisses zwischen Mundart und Schriftsprache, im
Sonntagsblatt des „Bund" (August 1890).
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angleit, ale ber ein brach off bnafert kleibt; mgn hat) id) an bgn mufe

groiffg mag; roie b hat) omb benljeijjen brerj; erft ba gieng ber Taljen
fjfjar ofj; roenn bem fiidjs ftjn belt) alt ift gar, bringt er jn felbs bem

hürftjnar; mir roöttenb fr) ergerben rool, roie bfRinber bie merger in ber

fdjal; roie roir jnen bnät root rtjbenb; gelt froitro, roir tjabinb bürft,
onferem finb ftjrt bratten broiirft; fo rourb es nit fo oil tjan brad)t, als
ber in kalten ofert blafft ober ein furi) ins &etrim laßt). Im übrigen
müb die Schriftsprache Schmids, besonders ihre dialektische Färbung,
einer eingehenderen Analyse vorbehalten bleiben, als sie hier
gegeben werden könnte. Jedenfalls ist das Spiel eine lexikologische
Fundgrube, die für das schweizerische Jdiotikon schon mehrmals
wertvollen mundartlichen Sprachstoff geliefert hat. 154

Die Metrik des Spiels folgt ebenfalls durchgängig der Tradition.
Die Verse sind vierhebig, mit jambischem Gang, die Senkung ist
meistens einsilbig, sodab bei stumpfen Reimen (ift=lift) acht Silben,
bei klingenden (ooppen fcfjoppen) neun Silben herauskommen. —
Da Schmid die Silbenzählung oft nur mechanisch durchführt, mit
Betonung der geraden Silbe ohne Beachtung ihres sprachlichen Wertes,
so entstehen oft gewaltsame Reime wie: l)te f)är (Sleafär; SDÎarck»

fd)al « 2lbal ; gar fd)nel 9Jlantél; SDÎofis l)äl èapitél ; S)err fiirér. —
In metrischen Künsten, wie sie das lat. Schuldrama aufbrachte, hat
sich Schmid nicht versucht,155 er hat nicht einmal seine traditionelle
Metrik konsequent durchgeführt, nicht so sehr zum Schaden des

Spiels, das manchmal an sprachlicher Lebendigkeit gegenüber
wohlgebauten, aber monoton dahinplätschernden Versen, gewinnt. 156

Schmid ist auch kein Reimkünstler. Seine Paarreime, bald stumpf,
bald klingend in regellosem Wechsel, folgen ebenfalls der Tradition;
Stabreime und Binnenreime kennt er nicht; auch nicht den damals
so beliebten Narrenwit) der Reimunterschlagung.157 Er hat mit einer
oft auffallenden Reimnot genug zu kämpfen, als dab er sich diesen

164 Im Idiotikon als „R Schmid 1580" zitiert. Vergl. das Verzeichnis der
literarischen Quellen des Idiotikons; Frauenfeld 1903.

166 Den Dimeter verwendet Binder in seinem „Acolastus"; nach ihm Aal,
Funkelin und Murer. Sapphische Strophen haben Kolroß und Birk; die

Priamel kommt bei Stimmer vor. Haberer verwendet im .Abraham" sogar
gereimte Hexameter. Später weist vor allem Weiß en bach eine ungemeine
Reichhaltigkeit metrischer Formen nach fremden Vorbildern auf. (Vergl. Bachtold,

pag. 271 ff).
166 Man beachte hier z. B. die Erzählung des schwachgläubigen Juden im

II. Akt, II. Scene.
157 Beispiele der Reimunterschlagung im Eingang zu Stimmers „Comedi";

in Binders „Acolast" (Akt 4, Sz. 1 ); in Murers „Zorobabel" 1. Akt); in Aals
„Johannes" (III. Akt, III. Scene) Narr zum König: 3cf) mein, ber Dîarr ftedi bir im
kopff. Qlb bift bqner finnen broupt?
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Luxus leisten könnte. Ein paar Beispiele seiner „Reimkünste" mögen
folgen: Füllreime fcfjetj idjfret) - fjeifeen bretj; gnöbig fgn - befdjirmen
ft)n. Erweiterte Reime jürnt - brünt; natter - matter; tragen - baben
heiben - geigen ; fag - Ijab. Rührende Reime an hert - l)at hert; gftrafft
roerb - roitjig merb; lorfjerlin-bö^lin; J)err-l)er. Unreine Reime ^anion;

gtjört - begärt; fjanb - tjenb ; blafen - fjofen; lan-tfjron. Unmögliche
Reime brent - oantaft; küng - ftönb ; SDÎûtter - bir. Hingegen kennt
Schmid die von andern verpönte Reimteilung, ohne jedoch dieses
Stilmittel zur geschickten Beschleunigung des Dialogs zu verwenden, wie
es Bullinger und Kolroh tun (2)er erft *r)ouptmann: gienb bran onb

fördjt jm keiner nit. Kenner: grojj lob / efjr / gtoiinnen mir fjüt.

So sind wir nun am Schlufje unserer Ausführungen angelangt.
Wir haben das Spiel vom „Zug der Kinder Jsrael" aus dem Dunkel
der Vergessenheit ansLicht gezogen, weil es einmal geschehen muhte,
denn in seiner dienstfertigen Anspruchslosigkeit in Bezug auf ästhetische

oder individuelle „Werte" erkennen wir in der Anlage alle
Elemente jener stilbildenden Kraft, die bald das alte, fromme,
bodenständige Volksspiel aufzehren sollte, um im Baroktheater auf anderem
Boden neue, glanzvollere Werte der heimischen Volksseele zu schaffen ;

Stilwerte, „die ihren Sinn vom Jenseits empfangen: das Weltlichste
und Göttlichste, das Heiligste und Menschlichste schwesterlich
beisammen, nur durch die schmale Schneide des Sinnbildes getrennt,
weil diesem Stil alles Vergängliche nur ein Gleichnis ist". 168

158 So Nadler, in Art und Kunst der deutschen Schweiz, pag. 61 ff.

Quellen:
Neben der zum I. Teil genannten und in den Anmerkungen 72-158 weiterhin

angeführten Literatur bin ich für den II. Teil besonders folgenden Verfassern
verpflichtet:

Herrmann, M. Forschungen zur deutschen Theatergeschichte des Mittelalters,
Berlin 1914.

Froning, R. Das Drama der Reformationszeit. Stuttgart 1891.

Goedeke, K. Every-Man, Homulus und Hekastus. Hanover 1865.

Osborn, M. Die Teufelliteratur des XVI. Jh. Acta Germanica III 3. Berlin 1893.

Meyer. E. Tragoedia Johannis des Täufers von Johannes Aal 1549. Neu¬
druck, Halle 1929.

Nadler, Von Art und Kunst der deutschen Schweiz. Leipzig 1922.

Nadler, J. Literaturgeschichte der deutschen Stamme und Landschaften.
Regensburg 1913/1918.
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